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?.?ß * P r e ' ' : halbmonatlich 1 .30 ©oldmarf frei Kau« . —^ - zuasprei « : halbmonatlich 1.30Goldmark frei Haus .unserer Geschäftsstelle oder In unseren Agenturen ab-

in ÄGoldmark . (ZinzelvcrkaufspreiS: Werktagsti. ii , ^ nlj, Sonntags 15 Goldpfennig . Durch diesfl* bezogen monatlich 2 .60 Goldmark ausschließlich Zu-«Ngeld. Zm Falle pöfwer Gewalt hat der Sezi-herJ?1?* Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen OttOTtung . SlbbesteNungen werden nur bis 23. auf den

.Verantwortung . « prea?>mnoe per juwmwn : n — iz upr./ £tferafuri>e<(ase / T-chni< / Sur dieSrauen / Wanden. » . Seif« / Surn. u. Spott,-iwng / R-tg«b-r für ^« .dmrtsch-si u. T.-rM«

Badische Morgenzeitung
Mit der Wochenschrist „Nie Pyramide "

Chefredakt. H. v. ^ aer . Verantwortl . f. Politik : Fritz (Shr .
Harb , für den wtrtschastl., badischen u . lokalenTeil : ßcinr
Gerhard « , für Feuilleton : H. Weick ; für „Pyramide " -
^ arlZohv ? für Inserate : H . Gchriever,fämtl . in Karl«,
ruhe. Dmcku.Verlag<J . F. Müller , Karlsruhe , Ritterstr . l .berliner Redaktion : 0r . Rich. Zügler , Zcrltn -^ ankwitz ,
MozartstraßeZI , Telephon : Zentrum 42Z . Für unverlangte
Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine
Verantwortung . Sprechstunde der Redaktion : 11 - 12 tlhr.

Der Hitler » Prozeß.
Dienstag -Vormittagsikung .

^.^ iiinchcn, 25. März . Zu Beginn der heutigen
(tt . t .8 teilte RckÄsanwalt Roder mit , daß der
, °' unbhcitszustaud Hitlers angegriffen sei,
ri* .?? er bitte , von dessen Anwesenheit im Ge-
.^ ^ aal Abstand zu nehmen . Der Borsitzende
lerfe

1 ' daß das Gericht die Anwesenheit Hit -
^ und auch diejenige PiJhncrs nicht mehr
fr

* " ottoendtg halte . Ebenso wird der Ange -
Kriebel für die weitere Dauer des Pro -

fuüw dispensiert . Bei dieser Gelegenheit er-
.^ ' Rechtsanwalt Röder , die Sitzungsdauer
bU w abzukürzen , da die Ueberlastnug für
a^ >ugeklagten zu groß sei . Der Vorsitzende
M. sSrIlete mit der Frage , ob man nicht auch^ laidoyers abkürzen könne.* « 3 Wort erhielt zunächst

^ ustizrat Schramm , der Vertreter des
Angeklagten Roehm ,

^ klärte , es habe über dem Prozeß von
^ kang att ?eitt Stern geschwebt,
vo?, „ baß er Überhaupt geführt wurde , sei
b- . , öffentlichen Interesse aus aufs tiefste zu
ien Die bayerische Regierung hätte prü -
stz,,,Fussen , ob der Prozeß aus staatspolitischen
feit Lcn überhaupt hätte geführt werden dür -
ttft

'
,̂ ber die Kräfte hinter den Kulissen hät -

mit dem nötigen Bersöhnungsgeist ge-
d». Es sei tragisch, daß gerade der Mann ,' ötA* 111 8' November gegen den Marxismus
«cht ? - tags daraus gegen die Männer habeiL Be

.n lassen, die bereit waren , gegen den
Botn o t3 Zu kämpfen . Die FlammenzeichenNovember hätten Kahr warnen müssen,°u f falscher Fährte fei. Der Charakter
itett o£ r Angeklagten aber erstrahle im schön-
üb#* * Hauptmann Röhm sei an der Tak
=tor»*» Ut,t nicht beteiligt , so baß auch der
dj , Anwalt seine Anklage auf Hochverrat in
Ez ? ^klage auf Beihilfe eingeschränkt habe., e nicht der geringste Zweifel , daß
ah^ Lossow und Seisser am 8. November
^ rit* Wort im Ernst gegeben haben und
»e^ .? »ewillt waren , sich an die Spitze des Nn -

^ wens zu stellen.
l?r .̂ eweisaiifnahme habe ergeben , daß Hit -Kahr bestrebt ivaren , die Schaffung
üüticfia*

01! parlamentarischen Einflüssen freien
Ttki^ Sieruug herbeizuführen . Ob man dies
3iiltt0

ur ober Direktorium nenne , sei gleich -"eit & Bis zum 1 . November sei man auch über
r ?bsolut einig gewesen. Eine Verschie-«>vllt» , ' erst nachher eingetreten . Kahra»z>,, -^ 'ne neue Reichsregierung in Berlin

Zuerst " " b Hitler in München . Kahr wollteAemter schaffen und mit geeignetenit« S <»« f+ ^ Clt

te « - .
en
m-

- ivit — sei durchaus falsch , daß Hitler»!>tl ? t . ^ S. November den Marsch nach Berlin•lättert v wollte . Auch Hitler und Ludendorff"-ltl> . barauf rechnen diirfen , daß sofort alle
?ietg,^ bischxn Kreise im Norden mit der
chi. » ,w«hr beigetreten wären oder wenigstens
?!tt„- . . bbeutschen Kameraden keinen WiderstandfehmNaesetzt hätten . Der ganze Norden habedie tg a„ s öen Augenblick gewartet , in dem

S! re»ttts des Staates eintreten würde . Die
köny .^ ^Sierung hätte alle Kräfte so vereinigen««rij ' ' baß die verantwortlichen Männer inwtt einem Hinweis anf die bereitgestell -Machtmittel

^ ei« illig die Stühle verlassen hätten .
Verschiedenheit in den beiderseitigenden . r> .?°be hinsichtlich des Zeitpunktes bestan-^ habe noch zwei oder drei Tage war -

r'. Sin « • Wenn also das , was Hitler am?>i ' ^etan habe , strafbar sei , dann sei das^ asba»!.
^- November Geschehene mindestens die^>vea. » Vorbereitung daztt . Nachdem aber®"(h feine Anklage erhoben wurde , könneHitlers kein Hochverrat sein. Röhm» , itni r bie Reichswehr als solche angegrif -^ ner entscheidenden Beratung teil -" och das Bewußtsein einer Rechts -"-^ .. ."^ it gehg^ . denn er habe nichts anderes

•« macht ein und dieselbe Macht gewesen seien .

• W1
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gen worden ist und man solle nur hinhorchen ,init welcher Entrüstung die gestellten Straf -
antrage im Volke abgelehnt werden -. VomVolke werde nicht etwa die Tat Hitlers vernr -teilt , sondern die Untat Kahrs , Lossows und
Seissers , und an diesem VolkSurteil dürfe ein
Volksgericht nicht absolut vorübergehen . Der
Verteidiger bestreitet übrigens , daß bie Revo -
lutionsversassung in der gleichen Weise geschütztsei wie die monarchische.

Der Vorsitzende wies eine AeußerungSchrammS , daß sich Verbrecher die deutscheVerfassung selbst gegeben hätten , zurück.Justizrat Schramm schloß seine Aussüh -
rungen : Wenn eine ganze Nation in Sumpf ,Elend und Hunger zu ersticken droht und wenndann em Retter im letzten Augenblick ersteht ,sein Rettungswerk aber vernichtet würde , könneman dann diesen Retter als Verbrecher ver -
folgen , lediglich deshalb , weil sein Arm nicht

stark genug war , die Widerstände zu beseitigen ?Die wackeren, jungen Aiänner , die sich mit der
Wegbeförderung des Heinz -Orbis ein dauern -
des Denkmal im deutschen Volke gesetzt haben ,hätten sich ohne Zweifel gegen das Strafgesetz
vergangen . Aver welches deutsche Gerichtkönnte e? wagen , diese Helden wegen eineS Tot -
schlagsverbrechens zu verurteilen ? Genau soliege es im vorliegenden Falle . Keiner von den
Angeklagten sei für das geflossene Blut verant -
wortlich . Der Verteidiger schloß : Bannen Sie
durch ein freisprechendes Urteil die herauf -
ziehenden dnnklen Gefahren und helfen Sie
dazu mit , Deutschland das Schicksal Karthagos
zu ersparen .

Es trat dann eine halbstündige Pause ein .Dann nahm Justizrat Dr . Bauer für den
Angeklagten Oberleutnant Pernet das Wort ,um zunächst die Behauptung zu widerlegen ,baß Pernet den Besuch von Jnfanterieschülern

bei Ludendorff am 4 . November vermittelt
habe . Unwahr sei auch , daß Pernet die Jnfan -
terieschüler znr Meuterei aufgefordert habe .
ES feien nicht die geringsten AnhaitSVnnkte da
für erbracht . Auch zu General Ludendorff sei
Pernet nicht ans eigenem Antrieb , sondern aus
ausdrückliches Ersuchen von Scheubner -Richter
gegangen , lieber die schwierigen staatsrecht -
lichen Kragen , wer damals Inhaber der voll -
ziehenden Gewalt gewesen sei , habe sich Pernet
ebensowenig Gedanken gemacht, wie viele Tau -
sende, die dem Unternehmen Hitlers zugejubelthaben .

Der Verteidiger bittet darauf um Frei -
f p r e ch u n g des Oberleutnants Pernet . der
nur aus den edelsten Motiven gehandelt und
den nur reinste Liebe zum Vaterland geleitet
habe.

Um Uhr wurde die Sitzung bis nachmit-
tags 8 Uhr vertagt .

Eine Mefenfälfchung.
Oiaft 50 Misliarden nur 5 .5 Milliarden Golömark als Weri der deutschen Leistungen gutgeschrieben .

WWMMWWWWWW .. . . . ..a*a„ Röhm auch nur einen Augenblickfit* , »°dacht hätte , daß ein Hochverrat began -
Uuche ? ^ n sei . Auf die verschiedenen Bitt -

Nacht zum 0. November an Kahr ,°ssizi?« p W Seisser um Aufklärung sei keine
^ Mitteilung erfolgt .

^ koki ^ ' ^ biger forderte daS Gericht auf , denNg . ' °Sten zuzubilligen , daß sie in berech¬en 9W - . 1 m e l) r gehandelt haben . Gerade
i?» . -^ <!ncht müsse darüber wachen, daßSjfühi ? t>cheidnngen mit dem gesunden Rechts-

sr ?« Voltes nicht in Widerspruch stehen .^ . babe sein Urteil längst gesprochen
t Verbrechen nicht von den Ange-- londern von der anderen Seite began - >

Die pariser Rechnung.
Paris , 25. März . Die ReparationSkommission

hat gestern eine Statistik über die Leistungen
Deutschlands vom Waffenstillstand an bis zum
81 . Dezember 1928 und ihre Verteilung unter
die verschiedenen alliierten Länder veröffentlicht .

Nach dieser Statistik hat Deutschland Leistungenim Gesamtbetrag von 8 411839 000 Goldmark
ausgeführt .

Diese Summe setzt sich wie folgt zusammen :
Barzahlungen 1908544000 Goldmark ,

Sachlieferungen 8 420190 000 Goldmcrk ,zedierte Werte 368 512 000 Goldmark , im
ganzen ö «92 246 000 Goldmark .

Hierzu kommen Leistungen , deren Abschätzung
noch in der Schwebe ist oder die noch nicht ver -
teilt wurden , im Gesamtbetrage von 2 71g 098 000
Göldmark .

Diese Summe setzt sich aus dem Ertrag des
abgelieferten Kriegsmaterials mit
1 462 000 Goldmark und ans den abgelieferten
Handelsschiffen , U-Booten ufw . im Betrage von
532237 000 Goldmark zusammen .

Außerdem berechnet die Reparationskommif -
sion die abgetretenen Saargruben , fowieden ehemals deutschen Staatsbesitz in Danzigund Polen mit 2 185 894 000 Goldmarl .

Von diesen Einnahmen hat Frankreich
vis zum 81. Dezember 1923 1804192 000 Gold -
marl erhalten ,

Belgien 1282 756 000 Goldmark ,
Großbritannien 1318 832000 Goldmark ,Italien 897 982 000 Goldmark .Serbien 262 500 000 Goldmark ,
>> apan 68 868000 Goldmark ,
Rumänien 88 914 000 Goldmark ,die Tschechoslovakei- h3158 000 Goldmark ,
Polen 15 120 000 Goldmark ,
Griechenland 20 574 000 Goldmark .
Portugal 14 855 000 Goldmark .
Ein Vergleich zwischen dem Reparationskonto

VIS 81 . Dezember 1922 und dem gleichen Konto
bis 31 Dezember 1928 ergab für das letzte Jahr
eine deutsche Leistung von 507 989 000 Goldmark ,
von denen 45 509 000 Goldmark Barzahlungen
nnd 462 480000 Goldmark Sachlieferungen dar -
stellen.

Die . Verteilung unter die alliierten Mächte
stellt sich ftir 1923 wie folgt : Frankreich
13 389 0W , Belgien 12 760 000, England
168 358 000, Italien 155138000 , Serbien
111815 000, Rumänien 23 770 000, die Tschecho-
slovakei 1963 000, Griechenland 1551 000 , Polen
125 000, Portugal 10 440 000 und Japan 890 000
Goldmark .

*
Die Berechnungen der Pariser Reparation ?-

kommission sind fßlfcfj, ja man kann ruhig sagen,
sind gefälscht . Von amtlicher deutscher Seite
sind die deutschen Leistungen für diesen Zeit ,
räum auf mehr als 50 Milliarden Gold ,
mark geschätzt . Eine Schätzung von ameri -
kaNischen Sachverständigen beziffert den Ge-
samtwert der deutschen Leistungen auf 26—80
Milliarden Goldmark . AeHnliche Schätzungen
liegen von englischer Sei « vor . Vor einiger
Zeit erfuhr die deutsche Oeffeutlichkeit durch
einen Aktieuverkauf der ReparationSkommission ,
auf welche Weise mit den deutschen Werten um -
gegangen wird . Die deutschen Anteile - einer
Petersburger Aktiengesellschaft sind vor einigen
Wochen von der Reparationskommission einfach
verschlendert w?rden . sie sind zur Hälfte des
Tagespreises verkauft worden . Es wird nie -
wand glanben ^ daß die Reparationskommission
den wirklichen Wert dieser Aktien nicht gekannt
habe . Man wird nicht kehl aeben , wenn mau an»

nimmt , daß der Teil des Aktienwertes , der dem
deutschen Reparationskonto nicht gutge »
schrieben worden ist , seinen Weg in bestimmteTaschen gefunden hat .

Durch Mitteilungen ans Straßburg ist fernerbekannt , daß dort bei U e b e r n a h m e der
deutschen Reparationskohle ein nn -
geheurer Schwindel getrieben wird . Ein großerTeil des Kohlenwertes wird zum Nachteil
Deutschlands bei der Gutschrift u n t e r s ch l a -
g e n . Die Reparationskommission hat nnterdem Einfluß Frankreichs mit Absicht und in be -
wüßter Fälschung den Wert der deutschen
Leistungen he r u n t e r g e s e tz t, um die Kriegs -
entschädigungslasten für Deutschland so uner -
träglich wie möglich zu gestalten . Die deutschen
Regierungen der letzten Aahre haben ohneZweifel dadurch einen großen Fehler begangen ,daß sie es unterlassen haben , von der Repara -
tionskommission klaren Einblick in ihre Gut -
schristmethoden zu fordern . Da mit dem gutenWillen der ReparationSkommission nicht zurechnen war , so hätten die deutschen Regierun -
gen zum mindesten fortlaufend genaueUebersichten über den Wert der deutschen
Leistungen veröffentlichen müssen.

Krankreichs neuer Schritt
in London.

Der offizielle französische Bericht.
Paris , 25. März . Der diplomatische Redakteur

der Agentur Havas berichtet über die gestrige
Unterredung zwischen Mae Donald und dem
französischen Botschafter in London , in der ins -
besondere die Frage der Sicherheit als eine der
grundlegenden Elemente zwischen Frankreich
und England behandelt wurde . Der Botschafter
hatte den Auftrag , die in dem letzten französi -
schen Gelbbuch auseinandergesetzten Ansichten
über die in dem Schriftwechsel der beiden Mi¬
nisterpräsidenten aufgeworfenen Punkte klar zu
stellen.

Der offizielle englische Bericht .
London , 25. März . Reuter meldet : Der Pre -

mierminister empfing gestern den französischen
Botschafter . Tic besprachen u . a . die Pfalz -
fraae , die zu erwartenden Berichte der Sach-
verständigen , bie allgemeinen Probleme der Re -
paration und die Frage der franzöfi -
schen Sicherheit . Von der Erstattung der
Berichte der Sachverständigen sei kein weiterer
Meinungsaustausch zwischen England und
Frankreich zu erwarten .

Die Berichte der Pariser Blätter .
Paris . 25. Marz . Nach dem „Petit Parisien "

ist bei der Psalzangelegenheit uamcutlich die
Frage der bäuerischen Beamten angeschuitten
worden . Es sei auch sicher , daß der französische
Botschafter Mac Donald mitgeteilt habe , daß,
wenn auch die französische Regierung sich nicht
weigere , einer Aendernng des Besetznngs -
systems im Ruhrgebiet zuzustimmen ,
Frankreich sich doch zur vollkommenen Räu -
mung dieses Gebietes nicht entschließen
könnte . Jedenfalls hätten die beiden Staats -
männer in Verbindung damit auch von dem
Psändersystem gesprochen. Der französische
Botschafter hätte die Unmöglichkeit zum Ans -
druck gebracht, auf die beschlagnahmten pro -
duktiveu Pfänder zu verzichten . eS sei denn , dieAlliierten würden sich darüber verständigen ,ebenso wertvolle Pfänder für die gesamte Re -
gelung zu bestimmen . Im übrigen aber habedie gestrige Unterredung hauptsächlich der
Sicherheitsfragc gegolten .

Ltm die Reichsbahn.
b . Berlin . 25 . März . lEig . Drahtb . « Die

Jnternattonalisierung der deutschen Reichsbahnwird nach den vorliegenden Nachrichten vermut -.' ich in den Vorschlägen der Sachverständigender Reparationskommission für die Lösung des
Reparattonsproblems eine hervorragende Rollespielen . Wie wir aus der Reichsregierungnahestehenden Kreisen hören , wird die Reichs -
rcgierung nicht in der Lage sein , einem solchenPlane ihre Zustimmung zu gebe» , dagegendurfte sie bereit sein, einem Vorschlage zuzu -stimmen , der daraus hinausläuft , zum Zweckeder Reparationsleistungen die Eintragung vonHypotheken auf die deutschen Eisenbahnen vor -zunehmen . Auch würde die Reichsregierima
sich mit der Kontrolle eineS Trenhäudersabfinden können .

Dr . Schacht in Paris .
Paris . 25. März . (Eig . Drahtber .j Wie derKorrespondent der Expreßkorrespoudenz anmaßgebender Stelle erfährt , hat Rcichsbankpräsi -dent Dr . Schacht dem Sekretariat der Sach-

verständigenansschüssc gestern ein Dokumentübermittelt , in dem er aus die letzten an ihn ge -richteten Fragen nunmehr zusammenfassend ant¬wortet . Im Anschluß hieran hat Dr . Schachtam Nachmittag eine längere Unterredung mitdem belgischen Sachverständigen gehabt . Es stehtvorläufig noch dahin , ob nunmehr eine nene An¬
hörung Dr . Schachts durch die Sachverständigen
notwendig sein wird . Dr . Schacht hält sich bis
Mittwoch znr Verfügung der Sachverständigen .Die Frage der Goldkredit - und der Goldnoten '-
bank kann als endgültig geregelt betrachtet wer -
den. Die letzten Besprechungen bezogen sich aus
schließlich auf die Statuten der Goldnotenbavk .

General de ZNeh als Aktionär .
t . Lndwigöhafe » , 25. März . Wie wir hören ,

ist einer der Gründer der hier bestehenden
Aktiengesellschaft Rheinische Kohlen - und Bri -
kettwerke , des Ablegers eines saarländischen
Unternehmens , der berüchtigte französische De -
legierte für die Pfalz , General de Metz.

Der Präsident der russischen Räterepublik in
Berlin .

Berlin , 25. März . Wie der „Berliner Lokal -
anzeiger " mitteilt , wetlt der Präsident des R >t -
tes der Volkskommissare der Sowjetrepublik ,Rykow , der Nachfolger Lenins , gegenwärtig inBerlin . Sein Aufenthalt in der ReichShaupt -
stadt wird jedoch nur mit derKousultation ciitcs
Arztes begründet .

Haftbefehl gegen Klara Zetkin.
Berlin , 25. März . Gegen die Führeriu derkommunistischeu Fraueitbewegung , die ehe-malige Reichstagsabgeordnete Klara Zetkin ,hat laut .LZerliuer Tagblatt " der Oberreichs -auwalt Haftbefehl wegen Hochverrats erlassen .Klara Zetkin hält sich seit mehreren Monateuin Moskau auf .

Ein Duell zwischen dem argentinischen Kriegs -
minister und dem Oberkommandierenden der

Armee .
t . Ncuyork . 25 . Mär, . In Buenos Aires hatgestern ein Aussehen erregendes Duell zwischendem Kriegsminister General Iusto und demOberkommandierendeu der Garnison in BuenosAires , General dela Piano stattgefunden . Letz¬terer hat dem Kriegsminister seine Forderungzugehen lassen, weil Justo angeblich die Zuständein der argentinischen Armee stark kritisiert hattc .Beide Duellanten sind leicht verletzt wo?den.

Da« amerikanische Hilfswerk .
Washington , 25. März . DaS Repräsentanten -Haus nahm eine Eutschließun « an , 10 MillionenDollars zum Ankauf von Lebensmitteln für dieKinder und Frauen Teutschlands zu bewilligen .
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Der Münchener Hochverrais-
prozeß.

München , 25. März . Aus der Montag - Nach-
Mittagsitzung ist noch folgendes nachzutragen : Es
wurde eine Erklärung des Justizrats Claß
verlesen , daß Verträge zwischen ihm und Herrn
von Kahr weder besprochen noch beschlossen wor -
den seien und daß auch zwischen ihm , Lossow und
Seiffer keinerlei Bindungen stattgefunden haben
und daß er auch mit dem Plan eines Reichs -
direktoriums nie etwas zu tun gehabt habe .

Der Angeklagte Hitler erklärte zu der Mit¬
teilung des Justizrats Claß , es sei eine Unwahr -
heit , wenn Claß behaupte , da « er mit dem Plan
eines Reichsdirektoriums nie etwas zu tun ge -

habt habe . Claß habe bereits im Sommer 192g
vorgeschlagen , sich an einem Direktorium zu be -

teiligen , an dessen Spitze er se lbst stehen n olle .

Hierauf sprach
Rechtsanwalt Dr . Hemmetcr , der Verteidiger

des Angeklagten Pöhner .

In seinem . Plaidoyer führte Hemmeter aus ,
Pöhner habe sich nach dem Kriegs und der Re -

volution vorgenommen , alles aufzubieten , nm
Deutschland wieder zum Aufstieg zu verhelfen .
Niemals habe er sich zu Konzessionen gegenüber
den Nutznießern der Revolution bereitgefuuden .
Ein Teil dessen , was Kahr in den Ruf eines

starken Politikers und großen Mannes gebracht
habe , sei das ausschließliche Verdienst Pöhners
gewesen . Es stehe sest, daß das deutsche und
bayerische Volk im vorigen Herbst die Seg -

nungeu der Revolution gründlich satt hatte und
die Beseitigung der Weimarer Verfassung und
des parlamentarischen Systems immer lauter
forderte . Von dieser Volksstimmung habe sich
Kahr geradezu tragen lassen , ja , er und seine
Mitarbeiter hätten durch ihre Tätigkeit den
Boden für die Ereignisse des 8 . und 9. November
gelegt . Der ganze Wirkungskreis als General -

staatskommissar , vor allem aber die Maßnahmen
der bewaffneten Macht , könnten gar keinen
Zweifel darüber lassen , daß das Ziel Kahrs
die Beseitigung der Reichsregierung und der
Reichsverfassung auf m a ch tp o li tische m
Wege war . Die Behauptung , daß man dieses
Ziel nur durch einen Druck habe erreichen
wollen , sei durch die Hauptverhandlnng wider -

legt worden . Auch Pöhner habe den Schluß
ziehen müssen , baß Kahr , Lossow und Seisser
entschlossen seien , die deutsche Frage in Bismarck -

schem Sinne zu lösen . In der zweiten Oktober -

Hälfte sei die Enttäuschung über die Amtstätig -

keit Kahrs so groß gewesen , daß Pittinger Herrn
Pöhner habe bitten lassen , sich an einer
Stützungungsaktion für Kahr zu beteiligen .
Pöhner habe zunächst gesagt : „Dieser Lehmklotz
wird nicht zu halten sein .

" Er sei aber dann nach
schweren inneren Kämpfen zu Kahr gegangen .

Der Verteidiger beschuldigte Kahr , daß er
nicht nur das Ministerium Hoffmann , sondern

anch das Kabinett Lercheuseld gestürzt

habe , und daß der Gedanke der Beseitigung des
Kabinetts Knilling auch noch nach den Er -

eignissen vom 3. und 9 . November mit nord -

deutschen Herren ernsthaft ventiliert wurde .

Pöhner sei es klar gewesen , daß Kahr nur
immer aus das Sprungbrett und den Anstoß von

außen wartete . Pöhner habe sich aber noch am
8. November morgens in dem Glauben befunden ,
daß sich an dem Entschluß Kahrs im Sinne einer

machtpolitischen Lösung nach Berlin zu mar -

schieren , nichts geändert habe . Uebrigens habe
sich Vöhner nur provisorisch bereit erklärt , die

Funktion eines bayerischen Ministerpräsidenten
zu übernehmen . Pöhner habe von den Ereig -

nissen , die sich nach der Aktion im Bürgerbräu -

keller ergaben , vorher nichts gewußt , auch nichts
von dem sogenannten Zwang auf Kahr , Lossow
und Seisser .

Ein Verrat und Treubruch unerhörtester Art

sei durch Kahr an seinem langjährigen Weg -

genossen Poehner geübt worden , ein Vorgang ,
der seinesgleichen nur habe iu der Handlungs -

weise Lossows gegenüber dem deutschen Heer -

sührer General Ludendorf . Man könne nur

Rhein und Pfalz .
Du Strom der Liebe , Strom der Treue ,
Du Strom der Freude , heiliger Rhein ,
In deinem Namen soll aufs neue
Die deutsche Kraft geeinigt sein .
Wir alle , die wir deutsch geboren ,
Wo wir auch einst gegrüßt den Tag ,
Dir haben Treue wir geschworen
Mit unseres Herzens erstem Schlag .

Du Strom mit deinen Rebenbergen ,
Mit deiner Trauben Feuerblut .
An dessen Grund , bewacht von Zwergen ,
Der Hort der Nibelungen ruht —
Wo fromm und deutsch zu Gottes Feier
Der Don , von Köln die Türme trägt ,
Und wo das alte , stolze Speyer
Die deutschen Königsgräber hegt —.

Du Strom , der , von den Bergen brausend .
Durch Deutschlands Seele nimmt die Fahrt ,
lind der Jahrtausend um Jahrtausend
Geschaut nur immer deutsche Art ,
Wo uns von Kraft die Burgen melden ,
Mit denen du bediademt ,
Du Strom , um den das Blut der Helden
In heißen Bächen hingeströmt —.

Laß deine mächtige Stimme hallen
Noch einmal durch das Vaterland ,
Nun wieder streckt die Raubtierkrallen
Nach dir des Erbfeinds gierige Hand, -

Laß wieder du für alles Hohe
Des deutschen Mannes Herz erglühn ,
Latz deutschen Zorn in mächtiger Lohe
Zum Himmel seine Flammen spriihn !

Ja , deutsche Brüder , reicht die Hände
Einander in der bitteren Not ,
Daß von den deutschen Landen wende
Noch einmal Grauen sich und Tod !
O höret , wie es fern gewittert ,
Und laßt von eurem kleinen Streit ,
Daß euer Herz der Schrei durchzittert ,
Den deutsche Qual zum Himmel schreit !

Paul Warncke .

bedanern , daß dieser Prozeß geführt worden
sei, denn es fei doch furchtbar , wenn die Füh -
rer so bloßgestellt dastehen . (Der Vorsitzende
unterbricht mit der Bemerkung , daß das nicht
erwiesen sei . ) Der Verteidiger behauptet , daß
Poehner dieser oberste Richter des Landes , in
einem unwürdigen Gefängnis festgehalten wor -
den sei . Er forderte , daß man Poehner seinem
Wirkungskreis zurückgebe , denn er sei einer
der wenigen Führernaturen unseres Vaterlan -
des und sein ganzes Leben sei nichts anderes
als Dienst am Staat und glühende Hingabe an
das Vaterland .

Der Erste Staatsanwalt bemerkte , auch er
kenne Poehner als einen Mann aus echtem
Holz , der rücksichtslos seine Person für das
einsetze , was er für richtig halte . Anderer -
feits müsse ein Beamter , der sich auf die Ver -
sassnng verpflichtet habe , diese auch einhalten .
Der Staatsanwalt wendet sich auch gegen die
Behauptung des Verteidigers , daß Poehner m
einer unwürdigen Zelle festgehalten worden sei.

Nach einer Pause spricht dann Rechtsanwalt
R o d e r vom rein juristischen Standpunkt aus
für Poehner . Roder erklärt , der Staat habe
die Pflicht , sein Gebiet zu schützen und zu er -
halten . Eine Regierung , die das nicht tue ,
müsse beseitigt werden . Nun habe mau aber
erleben müssen , daß sich die Berliner Regie -
ruug die größten Mißhandlungen unseres
Staates von den Feindstaaten haben gefallen
lassen und eine solche Regierung sei fehl am
Platze . In vielen Teilen des Reiches hätten
Raub und Diebstahl , Mord und Totschlag zu -
genommen und die Regierung sich unfähig ge-
zeigt , die Handlungen zu leisten , die der Staats -
zweck erfordere . Eine Regierung müsse aber
auch rechtzeitig die richtigen Staatsgesetze brin -
gen . Was aber sei im Reich getan worden ,
als der große M a r k v e r s a l l einsetzte . So
könne es nicht Wunder nehmen , wenn gegen
eine so unfähige Regierung eine Kampfstellung
eintrat . Poehner habe dazu kommen müssen ,
daß jene Männer in Bayern ans dem rechten
Wege seien , die gegen die unfähige Reichs -
regierung den Kamp ? aufgenommen haben . Es
sei doch allgemein die Anschauung gewesen ,
daß gegen die Mißachtung der Staatszwecke
und gegen die verfehlte Reichsreaierung einge -
schritten werden müsse . Der Verteidiger er -
klärt , man bebe von den drei Herren immer
wieder gehört , es sei lediglich ein trocke -
n e r Putsch geplant auf Grund des Ar -
tikels 48 der Reichsversassung .

In der offiziösen „Bayerischen Staatszei¬
tung " aber W zu lesen , daß die drei Herren
auch keinen trockenen Putsch machen wollten .
Was sei nun wahr ? Solche Herren müßten
jedenfalls als Zeugen ausscheiden , dem ? wer
einmal lügt , dem glaubt man nicht . Die Her -
ren hätten auch nicht nur einmal gelogen . lDer
Borsitzende weist diesen Ausdruck zurück .)
Wenn man alles das , was in der „Bayerischen
Staatszeitung " zu finden sei , überschaue , dann
komme man zu der Auffassung , daß die Baye -
rische Volkspartei nnd das Gesamtmini -
sterinm den Generalstaatskommissar überhaupt
nur zu dem Zweck bestellt haben , um den Kampf
geaen Berlin und die Weimarer Verfassung
anfzunehmen . Wenn Kahr es im September
und Oktober geduldet habe , daß er von den
Verbänden als Diktator bezeichnet wurde , so -
dann könne man das doch anch jetzt gelten las -
sen . Im übrigen sei es gar nicht richtig , daß
Kahr dem Gesamtministerium unterstanden
habe . Der Kamvs gegen den Marxismus nnd
die Beseitigung der Hauptstützpunkte seiner Be -
schützer sei nichts anderes gewesen , als die Weg -
räumnng der Hindernisse , die dem Kamps ge-
gen Berlin im Wege standen .

Slrafantrag gegen die bayerische Regierung .
Berlin , 25 . März . Der preußische Staats -

minister a . D ., Konrad Hänisch , hat nach einer
Blättermeldung aus Frankfurt a . M . alö Vor -
sitzender des republikanischen Bundes gegen
v . Kahr , v . Lossow und Seisser . den baye -
rischen Ministerpräsidenten v . Knilling und

Festkonzert des Zohanniskirchen -Chors .

Zum 400jährigen Bestehen deS evangelischen
Kirchenliedes — es sei nochmals ans den vor
einigen Tagen im „Karlsruher Tagblatt " er -
schieuenen , ebenso belehrenden wie warm emp¬
fundenen Aufsatz von Stadtpfarrer D . Hessel -
bacher hingewiesen — gab der Chor der Jo -
h a n n i s k i r ch e tEvangelischer Südstadtkjr -
chenchor ) in der evangelischen Stadtkirche mit
Werken von I . S . Bach ein Festkonzert , das
in der Tat einen festlichen Charakter hatte und
Kunstgenüsse seltener Art darbot . Sogleich der
erste Chor der Kantate „Wie schön leuchtet der
Morgenstern " führte in eine innerliche Fest -
stimmung hinein . Wie von den freudig erreg -
ten Figuren des Orchesters umspielt der Choral
als Lantus kirinus aus der kunstvoll verwobenen
Polyphonie heraustritt und sieghaft leuchtend
über dem grandiosen Tongewoge dahinschreitet :
das ist einzig dastehende Bach '

sche Kunst . Und
der die Kantate abschließende Choral ist ein
Zeugnis von der überwältigenden Kraft Bach '-
scher Choralbearbeitung .

In der Kantate „Wachet auf , ruft uns die
Stimme " ivar es wiederum der Eingangschor ,
der sogleich das Gefühl des Großen , Erhabenen
hervorrief . Dieser Chor ist beherrscht von den
bildhaften Themen Bachs , die in diesem Falle
das Drängen nach Erwachen , das Ausrichten
und Erheben aus dem Schlafe im Orchester
symbolisieren , während im Vokalsatz der Sopran
den Choral als Lantus firmus singt , um den
herum die anderen Stimmen sich kontrapunk -
tisch bewegen . Das Werk findet seinen wir -
kungsvollen Ausklang mit einem nach der Me -
lodie : „Wachet auf " in wuchtigen Schritten ein -
hergehenden Choral .

Was ein Kirchenchor unter zielbewußter Lei -
tung und bei .Hingabe seiner Mitglieder an ihre
ideale Aufgabe zu leisten imstande ist , hat der
Chor der Johanniskirche wieder in seinem letz-
ten Konzert bewiesen . Mit seinem Dirigenten ,
Kapellmeister Heinrich C a s s i m i r , eng ver¬

den Minister des Innern , Schweyer , bei
der Oberstaatsanwaltschaft in München Straf -
antrag gestellt , weil die Genannten dadurch ,
daß sie den wegen gemeinen Verbrechens ver -
hafteten Kapitänleutnant Ehrhardt nicht ver -
haftet , sondern ihm sog« r Ausweise ausgestellt ,
und sich dadurch im Sinne des 8 346 des
Reichsstrasgesetzbnches strafbar gemacht haben .

Aus VaSen
Vollversammlung der Badischen Landwirtschafis -

kammer .
t . Karlsruhe , 25. Mär .z Im Sitzungssaal des

Badischen Landtags wurde am Dienstag vor -
mittag durch den Präsidenten Abg . Gebhard
die Vollversammlung der Badischen Landwirt -
schastskammer erössent , zu deren Beginn der
Präsident der verstorbenen Kammermitglieder
und des vom Amte zurückgetretenen Präsidenten
des Badischen landwirtschaftlichen Vereins , Geh .
Regierungsrat Salzer , gedachte . Neu zugewählt
wurden in die Kammer Gutsbesitzer Schöne -
berg vom/Mundeuhos bei Freiburg und Frei -
Herr von Stotzingen in Steißlingen .

Präsident Gebhard führte dann aus , die Land -
Wirtschaft habe das schwierigste Jahr hinter sich.
Jetzt erst sei es wieder möglich , einen Voran -
schlag anfznstellen . Die Vermögenslage der
Landwirtschaftskammer habe sich in erfreulicher
Weife gebessert . Die Schuldenlast betrage wenig
über 300 000 Goldmark , gegenüber 29 Mill . , die
seinerzeit auch als Goldmark galten . Die Land -
Wirtschaft von heute sei aller gefunden Unter -
lagen für eine gedeihliche Produktion beraubt
uud alle landwirtschaftlichen Kreise müßten zu -
sammenwirken , um die heutige Agrarkrise zu be¬
heben .

Der geschäftsführende Direktor der Landwirt -
schastskammer , Direktor Dr . Müller , er -
stattete dann den Tätigkeitsbericht und führte
dabei u . a . aus , es sei sehr schwierig gewesen , die
Landwirtschaftskammer durch die Inflationszeit
durchzudringen . Tätigkeit und Personalkräfte
(diese um 17 Prozent ) der L .K . sind schon im
vorigen Jahr abgebaut ivorden , was dem abge -
bauten Personal insofern zugute kam , als es
besser neue Stellen finden konnte , als wie das
dem heute im Staatsdienst abgebauten Personal
möglich ist . Trotz aller Schwierigkeiten ist die
L.K . in der Lage geblieben , die ihr wichtig er -
scheinenden Aufgaben auch tatsächlich durch -
führen zu können . Bedauerlich ist , daß die L.K.
kein eigenes Publikationsorgan mehr besitzt . An
der Durchführung der noch bevorstehenden Me -
lioration wird sich die Landwirtschaftskammer
ebenfalls zu beteiligen haben . In den Lagern
der L .K . werden zurzeit 50 000 Zentner Tabak
vergoren . Die Aussichten für die Förderung
des Tabakbaues sind in finanzieller Hinsicht
günstig . Die Versuchsgüter der L .K . sind noch
sämtliche in der Entwicklung begriffen ? sie
müssen zeigen , ob sie die jetzige Zeit der wirt -
schaftlichen Krise überwinden können . Als neues
Versuchsgut ist das Gut Karlshauseu zwischen
Pforzheim und Bretten , das 115 Hektar umfaßt ,
gepachtet worden . Auch das Schloß Bauschlott
lbei Pforzheim ) wurde mit Gelände übernom¬
men und wird zu einer landwirtschaftlichen
Haushaltsschule ausgestaltet . Für die günstig
verlaufenen Verhandlungen mit der Groß -
herzoglichen Verwaltung gebührt dem Grafen
Douglas Dank . Weiter wurde Gelände in
Durbach bei Offenburg in Pacht genommen , das
in diesem Jahr zum ersten Male Herbsterträge
bringen soll und ein weiteres neun badische
Morgen umfassendes Gelände bei Tiergarten
lbei Baden -Baden ) wurde ebenfalls gepachtet .
Direktor Dr . Müller schloß seinen Bericht mit
der Erklärung : Zusammenfassend könne über
die Tätigkeit der L.K . gesagt werden , daß sie
nicht nur eine sehr vielseitige gewesen ist , son -
dern auch Erfolge zu verzeichnen hatte . Die
Kammer müsse der landwirtschaftlichen Bevölke -
rung beweisen , daß sie ihre Tätigkeit so ansge -
staltet , wie das für die Betriebe der Landwirt -
schast nötig ist . Deshalb ist es « uf die Dauer
nicht zu ertragen , daß die Viehzucht nicht in das
Gebiet der L .K . gehört . Hier muß eine andere
Lösung getroffen werden . Die Regierung muß

wachsen , ist er in einer Weise geschult , daß er
dessen auf künstlerische Ausdrucksprägung hin -
zielenden Intentionen gerecht zu werden ver -
mag . Die Sicherheit , mit der nicht nur die be-
gleiteten Chöre , sondern auch zwei Gesänge
2 capella vorgetragen wurden , die Reinheit des
Zusammenklangs , die Klarheit des Stimmen -
gewebes in den durch ihre komplizierte Stimm -
sührung keineswegs leichten Gebilden , all dies
spricht sowohl sür die Bildungsfähigkeit und
den Fleiß der Chorvereinigung , als auch für
deren Erfühlen und Erfassen der Eigenart
Bach ' scher Musik .

Von den Solisten war der Tenorist mit der
kleinsten Ausgabe bedacht . Friedrich R e n n j o,
dem eine Stimme von echtem Tenorklang eig -
net , wurde ihr in künstlerischer Weise gerecht .
Umfangreicher und an das gesangliche Können
hohe Anforderungen stellend , war der Anteil ,
der Kammersänger Dr . W n ch e r p f e n n i g
zufiel, - Die vortreffliche Schule seines edel -
klingenden Basses , die ihn auch für den Ora -
toriengesang prädestiniert , kam besonders in
den beiden Duetteu mit Sopran und obligater
Violine , bezw . Oboe zur Geltung . Man ge-
wann aus ihnen tiefgehende Eindrücke .

Die umfassendste Aufgabe ^ hatte Frau Helene
Junker zu bewältigen . Außer den Sopran -
arien und den Duetten in den genannten Kan -
taten sang sie noch zwei Arien aus anderen
Kantaten . Für altklassische Gesangsmusik scheint
Fran Junker besonders vereigenschastet . Die
leichte Ansprache und Beweglichkeit ihres So -
prans kommt der Ausführung der reichlich mit
Verzierungen und Koloraturen versehenen
Arien zu statten . Durch klare Phrasieruug
erhält die ins Weite strebende ausdrucksvolle
Kantilene der Sängerin eine starke Eindring -
lichkeit . Schön sang sie im Verein mit Dr .
Wucherpfennig zwei Duette , sowie zwei Arien
mit obligater Violine , die von Konzertmeister
Voigt mit der seiner Tongebung innewohnen -
den Keuschheit gespielt wurde . Die Arie : „Lieb -
ster Jesu mein Verlangen " aus der gleichnami -
gen Kantate war ein Zwiegespräch der mensch -
lichen Stimme , mit der Stimme der Violine

Abend-Ausgabe
erkennen , daß es ein natürliches Bestreben der
L .K. ist , die Förderung der Viehhaltung und der
Viehzucht in ihr Gebiet zu bekommen .

Auch wenn die bestehenden Meinungsverschie -

denheiten schwierig zu lösen sein mögen , so muß
die Regierung auf Grund der Beschlüsse der
jetzigen Vollversammlung der L .K . zu der Ueber -

zeugung gebracht werden , daß die Badische
Landwirtschaftskammer ebenso reif dafür ist , ihre
Angelegenheiten s e l b st in die Hand zu neh -

men und zu erledigen , wie das in anderen
Ständen der Fall ist.

In der Besprechung des Berichtes äußerte
Bürgermeister W e i ß h a u p t -Meßkirch den
lebhaften Wunsch , daß Meinungsverschieden -

heiten zwischen Landtag und Landwirtschafts -
kammer tunlichst vermieden werden möchten .
Direktor M ü l ler erläuterte sodann den Vor -

anschlag für 1924. Man rechnet wiederum mu
einem größeren Staatszufchuß . Die
Umlage soll 10 Pfennig pro 1000 Mark Ver -

mögenswert betragen und 250 000 Mark er -

bringen . Der Voranschlag wurde genehmig '
und darauf die Weiterverhandlung ans nach¬
mittags 3 Uhr vertagt .

*
i . Wiesloch . 24 . März . Die hiesige Tonwaren -

indnstrie hat jetzt die Arbeit , allerdings noch in
beschränktem Umfang , wieder anfgenommen .

i . Nußloch , 25. März . Am Sonntag Läta «
findet auch hier ein Sommertagszug statt . Der
Erlös aus der dabei geplanten Sammlung wu
den Schwestern beider Konsessionen zukommen -

- Mannheim . 25 . März . Aus der Breiten -

straße wurde ein 12jähriger Schüler von einem
25>ährigen Radsahrer überfahren : der
Knabe erlitt einen doppelten Schädelbruch . . . .

X Mannheim . 25 . März . Ein alter Volks -

brauch fand nach mehrjähriger Pause am ersten
Frühlingssonntag seine Erneuerung : »er

„Sommertagszug "
. Tausende von Km -

dern marschierten in einem von Ntnsikkapelle "
und die vier Jahreszeiten darstellenden Fen -

wagen durch die vou einer ungeheuren Men -

schenmenge umsäumten Straßen . Die iugcno -

lichen Teilnehmer trugen alle den Sommertag ^
stecken, verziert mit Brezeln . Eiern und fa 1". !;
gen Bändern : mit den Klängen der Mul ' l

mischte sich der herkömmliche Gesang : „Schtriev '

Schtrah , Schtroh , der Summerdag ist do !" Das
Verdienst am Gelingen des KindersesteS aebuvr
dem Verein für Volksbtthnenspicle und oe »

Mannheimer Bolkschor . — Die Firma Heinri ^
L a n z hat durch ihre Betriebskrankenkasse da
in der Nähe des Felsenmeeres bei Bensheim 0.

c

legene Hotel Felsberg angekauft , um es in e >

Genesungsheim für ihre Mitglieder u» '

zuwandeln . ,
a . Weinheim , 24 . März . Bei der R e : f ®'

Prüfung am hiesigen Realgymnasium ume
Leitung des Prüfungskommissärs Direktor ^ •

Braun erlangten 12 Schüler und 3 Schülerinm
der Oberprima da ? Reifezeugnis . — Im

'

feilt von Generalarzt Mantel aus Karlsruo '

Präsident der Badischen Sanitätskolonnen vo>

Roten Kreuz , hielt gestern die hiesige freiwun «
Sanitätskolonne mit ihrem Kolonnenarzt v »

Hälsen beim Porphyrwerk der Wachens ,,
ihre diesjährige S ch l u ß ü b u n g ab . Nach ' -
grundlegenden Idee der Nebung waren
eine Explosion mehrere Arbeiter des Porv ^ -
werkes verunglückt und durch Einsturz et » *..
Stollens verschiedene andere Arbeiter veriom :
tet . Die . Sanitätskolonne entledigte sich Ä!yfC
großem Geschick der Aufgabe , die erste y llJ
durch die Anlegung von Notverbänden . kum
liche Atmung . Abtransport usw . zu leisten .
schließend an die Uebung fand anläßlich des ^

jährigen Bestehens der hiesigen Freiwmm r
Sanitätskolonne vom Roten fcmuz eine <y

'

im Gasthause „Zur Bergstraße " statt . £ oio.
nensührer Wenz betonte dabei die Notmem >>_
keit , die fahrbare Tragbahre durch ein Kran 'ce
auto zu ersetzen . Leider aber schien zurzeit
Mittel , um diesen alten Wunsch der Sanlta ^
kolonne zn erfüllen . Nach Ansprachen des . ,
neralarztes Dr . Mantel , des Bürgcrme »rc -

Dr . Weiser und des Feuerwehrkommanoa
ten Wild wurden acht Mitglieder der Livlon ^
die dieser seit ihrer Gründung angehörten , o "

Überreichung von Diplomen ausgezeichnet .

ein Zwiegesaug , der in seiner klassischen $ j
reinste Schönheit atmete . Der an der ^

vielbeschäftigte Th . Barner bewährte
wieder als der zuverlässige , sein weitverzo "

^
tes Instrument beherrschende Musiker ,
evangelische Stadtkirche war von faw ^
lauschenden Hörern dicht gefüllt . Der eucing .
sche Südstadtkirchenchor darf dieses Bachkon »
als eine künstlerische Tat in seinen An «

buchen .

Im Bad . Landestheater war die zu
Pr eisen gegebene Vorstellung Her „ä ä V - Vfitd1
der Widerspenstige it"

, eine der U a^ . rc ii
und erfolgreichsten Aufführungen der 1 W
Jyhre , wider Erwarten nicht ausverka ' nt .
gegen machten wir eine hocherfreut , che »

achtung . Der erste Rang war sichtlich cr<
mäßig besetzt , und es war dabei nicht Sit ^
kenucn , daß eine gewisse Gemeinschasrw " „
unter diesen Besuchern obwaltete . Ans
erfuhren wir , daß der Inhaber der „ j
Riempp , Herr Karl Rodenheber , den schöne» lt
echt sozialen Gedanken hatte , sein Person ^

Shakespearevorstellnng einzuladen .
Das Beispiel verdient uneingeschränkte

ahmung . Solcherlei schenkt Freude an ? a ^
Seiten beweist eine wirkliche Anteilnahme „
Mitarbeiter , ringt dem Alltag einen 8C '

gplj#
Schimmer ab und zeigt , daß es über den ~

hinaus noch Dinge gibt , die tiefer zst il

imstande sind als die grobe Materte . ^ jt
Theater zu Karlsruhe ist ein Landestheater ,
der stärksten Inanspruchnahme kann es y 0 ,
zum Bolkstheater werden . Wenn nach
denheberschen Beispiel neben dem Bühnen ^
bnnd und der Volksbühne die großen UM « ^ jl
mer und verwandte Konzerne von Zeit
mit dem geistigen Geschenk eines The ^ crvei <j-
an ihr Personal träten , würde zu Auer ^
schem und mittelbar sogar zu wirtschai
Nutzen das Landestheater einer wao » ■ jt
Volksangelegenheit näher kommen
» « meßbare Wirkungen erzielen .

Konzert von Agnes nnd Willy
war eine freudige Wiederseheusseter ö WS
Künstler und Publikum ! Mit großem
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Der Brief des Bürgermeisters

Gauer ,
mit dem er um eine Gehaltseiliöhnng nachsucht ,«at folgenden Wortlaut :

. Karlsruhe , den 15 . Februar 1924.An den
Herrn Oberbürger m ei st er

Hier .
meine wirtschaftlichen Verhältnisse bin ich lei-

ai)frjH' unin.rten , an den Stadtrat mit der Bitte heran -
n,»» . . iu,e Neureaelung meines Gehaltes vorneh¬men zu wollen.

Begründung meiner Bitte habe ich folgendes
v<.ÄS- ,? urde Ende .Sevtember 1919 zum Bürgermeister
sei??, . ^>abc am 6 . Oktober 1919 das Amt an -
7 in . ■ Durch Beschluß des Bürgerausschusies vom
iährr?,? em£ ,er erhielt ich ein Gehalt von M . 18 000.—
bi « J t8 * , ci) C5 Dienstiahr eine Zulage von 10MM .
ig«, \ut>L betrage von 20 000 Mark . Seit 8 . Oktober
iühJrtl? demnach einen Gehalt von 20 000 Mark
j»! ?™1 beziehen . Heute habe ich inklusive Frauen -
bai n i ni > Zulage für zwei Kiuder 8205 Mark , ährlich :«.» Und rund nock -10 Prozent von dein «behalt , der
w» r?>- Bükgcrausschus , im Jahre 1919 bewilligt
dct .. Ms. ? £r Entbehrungsfaktor ist zu stark augeiven-
dafc 1? llte gemildert werden . Da mir bekannt ist .
da£ l - Stadtrat vereinzelt die Weinung vertreten ist,
den ? f Bnrgermeistergehälter noch etwas gekürzt wer-
i>. s honten so bin ich gezwungen , den Mitgliedern

Grates einen etwas tieferen Einblick in meine
Zw», ÄlWkn Verhältnisse zu gestatten. <?ch tue dies
»liegen

' flCln ' atlcl iu bCl 3! cli 4 öcr Teufel
Sü ?n

',llc Weste Tochter war bei meiner Wahl zum
des (t) IP e ' 'tei' bereits zwei Jahre in der » artenstelle
lick i ? "^unasmittelamtes besÄüstigt: sie muftte natür -
die ausscheiden, denn es wäre unerhört , wenn
den eines Bürgermeisters anderen Menschen
gan -^ 'erdienst wegnehmen würde . Ich hatte sie ein
», iL? Jahr bis zu ihrer Verheiratung ohne Verdienst»u .fc;, . ? v >s SU ivrcr =̂ eroei wm _ ■
«rotlAVi " izen . was nur sehr schwor gefallen ist . In -
ich m » . ? ar eine weitere Tochter herangewachsen, die
er»i. i« ilindergärinerin ausbilden lies?. Da mit dem
ijJfS 1 . Verdienst dieler Tochter nichts anzufangen
Annn - t dieselbe im Mai 1922 in das Büro der Firma
den Nun ging der Tanz von neuem loS. Mit
«eorniir 'ten moralischen Mitteln wurde meiner Tochtergearbeitet . Reden , wie : „das, sich ihr Vater
sie »Ä " en> groben Gehalt nicht schämt und duldet , das,
'»«i armen Teufeln den Verdienst wegnehmen" ,Tai- -5 ° tägliche, was meine Tochter zn hören bekam .i}. JL °cr grone Gehalt ficfi zeitweise aus deies eines gutbezahlten Metallarbeitc

" och in völlig entwertetem 3ujt
G»tfi IL^ cfiö gelangte , das hat niemand geglaubt nnd

faktor in Rechnung gestellt wird . Man könnte dies soregeln , das, mein Gehalt auf 12 000 Mark festgesetztwird mit de ; Bestimmung , das, es vom Tage desDienstantritts gerechnet iedeS Jahr um 1000 Mark
steigt bis zum Betrage vou 20 000 Mark . Damit hätte
ich heute 10 000 Mark . Der Entbelirungssaktor wäregebührend berücksichtigt und nach 8 Dienstjahren hätte
ich dann den Betrag von 20 000 Mark erreicht. Jc >'bin mir bewusit. dah die von mir gewünschte Regelungnur ourch den Bürgerausschntz erfolaen ^ kann , halte essogar für dringend erwünscht , das; der Büraerausschu »und die Bürgerschaft die Gehalte seiner ersten Dienerersabrt . Ich bin mir auch klar darüber , das , eine Re-

Bcrki >' roke «Schalt ficfi zeitweise aus der Höhe des
Und elftes eiues gutbezahlten Metallarbeiters bewegte
»,?i» .?uoem noch in völlig entwertetem Zustande in' lNgte. das hat niemand geglaubt

-- der Stabilität in den Geldverhält ^
WfiL 'i.tö es vielfach nicht geglaubt oder nicht ver-
schirmen, bat, mein Gehalt tatsächlich so niedrig wie ae -SS ist. Bei Eintritt starker Arbeitslosigkeit im
iocMpi blieb garnichts anderes llbria . als meinewieder nach Hause z» nehmen und besucht sie

K . -̂ fei Äeit Koch- uud Nähschnle, die Geld kosten ,
eine ^em Jahre 1908 habe ich in der Winterstrane
Dies? MFUNg mit 3 Zimmern uud Viansarde bewohnt.
Hin» Wohnung ist im Laufe der Jahre für meine Fa -
Aw ^ . ^/el zu klein geworden und war bei meinem
s>ir "?»tritt alles andere , »nr nicht als standesgemäh
19i>2 Bürgermeister zu bezeichnen . Im Jahre

5 P? » es mir nach unendlicher Mühe , eine vas -
Und ..Mahnung zu sinden . die irb teilweise im April
s«ösi<?." ? .etse im November 1922 beliehen konnte. Trotz
" User, . .Bescheidenheit und Einschränkung , die ich mir
Aiis,̂ !e, habe ich es nie verhindern können , das; der
Hei,,, !?»» ritt meine Wohnung an Miete . Wohnabgabe .
ÄmÄZ und Beleuchtung mehr als ein fünftel meines
»lg Maelialtcs beträgt . Bon den sonstigen an mich
»sii^ uraermeister gestellten Anforderungen und Ver -
»>va U « en will ich an dieser Stelle schweigen . Es' Um

'" n . dah die von mir geschilderten Verhältnisse
feit ihre Ursache finden in dem Umstand , das, ich
brn ^ ui,Jahre 1899 in Karlsruhe wohne und nnunter -tm össentlichen, volitischen und wirtschaktliclien
kl,« ." gestanden bin und daher so bekannt bin wie ein
*Wa Dund : es mag auch daher kommen, das , ich von
ich S >US ein armer Teufel war und noch bin . Allein
£ttlua C£ Meinung , das, , wenn eine Stadt sich den"

er >?. »estattet, einen armen Teufel zum Bürgermei ,
Wlei, -Wahlen , sie auch die Pflicht bat . ihn so zn be-a " er einigermaßen den an ihn gestellten An -
^usan.» ^en und Vervsliilstungen nachkommen kann .Ä ez

"» enge »as,t liegen meine Verhältnisse jetzt so , das,« einer Familie schuldig bin . die Bitte nach einer
iiilil » u . .Gehaltsregeluug auszusvrechen . Ich selbst
ttetth .?>>« schon feit längerer Zeit bedrückt uud auchSeite hin sollte eine bessernde Aendernng

« Sf? » ."otfi M * schon feit längerer Zeit bedrückt und auch
° lsbr>rs "ir Seite hin sollte eine bessernde Aendernng
tem '

if eintreten . Ich habe f . Zt . das Amt eines Bür -rö »ur deshalb angenommen , weil mir die
Ne„ yndeatliett sehr zusagte. Obwohl ich habe erken-
Ztir>j?ULen . das, ich mit der Annahme des Amtes eines
irtid?^ nicistcrs mein Erstgebnrtsrecht . d . h . meine
° uft *, Mbstandige Stellung für ein Linsengericht ver-

ten . bil c ' 10 bin ick, trotz der vielen Widerwärtigkei -
°»!- überwinden sind , und trotz des llmstandes .
^ °rt>

'
? einen Bürgermeister im wahre » Sinne des

kann I als einen Gefangenen der Stadt bezeichnen
Arbeit .unzer noch mit ungebrochener Liebe bei meiner
Zur und finde volle Befriedigung . Allein die Liebe
uandxMit tuts nicht allein , es gehört ein angemessenesW °" naf,es Gehalt dazu.

mV Wünsche inbezna auf die von mir an -
Aec! ni ^!, !̂ ehaltsrcaeliing anbelangt , so würde ich für% ft «»W . Halten, wenn auf meinen vom Bürgerans -
^ rticka ?̂ ,?-- November 1919 genehmigten Dienstvertrag

2n ?n,.
" en würde . Darnach hätte ich ein «behalt

pNbesLM Mark zu beziehen . Nun bin ich nicht so
Urch.,?,« »n . den Betrag voll zu verlangen . Ich bindamit einverstanden , das, ein Eutbehrungs -

ster für Sie trifft zum Teil auch zu , dan es die Bür -gerschaft nicht glaubt und nicht versteht, das, Sie hentemir 87 Prozent des Gehaltes bezichen , der Ihnen s.Zt ., als Sie von Mannheim kamen, vom Bürgeraus -Ichun zugesichert worden ist.
Ich bitte Sie , meine Bitte an den Stadtrat weiter -leiten zu wollen und um baldige Erledigung besorgtzu seiu . Den Mitgliedern des Stadtrates habe ich eineAbschrift meiner Bitte zugehen lassen .

gez. Sauer .

Mit Bezua darauf sendet uns Bürgermeister
Sauer heute folgende

^ Richtigstellung :
Au den letzten Tagen haben sich die Karls -

ruher ZeitungeU mit meinem Schreiben an den
Herrn Oberbürgermeister wegen Regelung mei-
ner (Äehaltsbe ^üge beschäftigt. Um die Beweg -
gründe meines Vorgehens der Oessentlichkeit
mitzuteilen . ,sehe ich mich zu folgender Erklä -
rung veranlaht :

Mein Vorgehen ist als ungewöhnlich bezeich -
net worden ? zum Teil mit Recht. Beamte . An -
gestellte und Arbeiter lassen in der Regel ihre
Wünsche durch ihre Organisationen vorbringen
und vertreten . Die Bürgermeister in Baden
haben eine solche Stanöesorganisation nicht.Bestrebungen , eine Organisation der Bürger -
meister ins Leben zu rufen , bin ich bisher immer
entgegengetreten . Ich habe mich dabei von der
Auffassung leiten lassen, dah die Gehaltsverhält -
nisse der Bürgermeister durch gegenseitige Ver -
ständigung mit den städt . Kollegien zu regeln
sind . Gelingt eine solche friedliche Verstän -
digung nicht, so kann meiner Auffassung nach
auch keine Organisation helfen. Unter diesem
Gesichtspunkt betrachtet, . dürste mein Vorgehen
doch nicht so aukergewöhnlich sein, denn auch der
Büraermeister hat nach meiner Meinung das
unbestreitbare Recht, genau wie jeder Beamte
und Arbeiter , Anträge und Wünsche äutzeru zudürfen .

Zur Sache selbst ist zu bemerken , daß bei
Oberbürgermeistern und Bürgermeistern in Ba -
den bis zum April 1920 die Gehälter durch de-
sondere Dienstverträge geregelt ivaren . Bei
Einführung der Reichsbesoldungsordnung im
Jahre 1920 wurden die Gehälter der Oberbür -
germeister und Bürgermeister der Reichsbesol-
dungsordnung angepaßt . Diese Regelung bat
die Gehälter gegenüber dem früheren Znstand
wesentlich herabgedrückt nnd konnte nicht besrie-
digen . Bei Umstellung der Papiermarkgehälter
ans Goldmark hat sich herausgestellt , das? Ober -
bürgermeiiter und Bürgermeister in Baden zumTeil nur noch etwa 5V Prozent und weniger
desjenigen Gehaltes bezogen , das im frieden
üblich war . Infolgedessen hat sich in einem Teil
der badischen Städte das Bedürfnis bemerkbar
gemacht, an eine Neuregelung der Gehälter
heranzutreten . Wenn ich nun für mich allein
vorgegangen bin , so findet dies feine Ursache in
meiner grundsätzlichen Auffassung , daß die Ge¬
hälter der Bürgermeister nicht nach einem
Schema eines Tarifvertrages zu regeln find ,sondern vou s^all zu- ftall nach den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen . Maßgebend für die
Höhe der Gehälter muß die Dienstleistung und
persönliche Wertschätzung sein , ^ ür mein Vor -
gehen waren überdies noch meine dienstliche
Tätigkeit als Personalrespizient und die beson-
deren Verhältnisse in Karlsruhe bestimmend .
Auch hier hat die durch die Reichsbesoldung ge-
troffene Regelung zu keiner Zeit Befriedigung
gebracht, sowohl bei dem Oberbürgermeister nnd
den Bürgermeistern , als auch beim Stadtrat
und Bürgerausschuß . Es ist deshalb im Laufe
der letzten vier Jahre wiederholt die Krage
einer anderweitigen Regelung erörtert worden ,ohne indes zu einer endgültigen beiderseitigen
befriedigenden Regelung zu kommen. Neuer -
dings ist auch die Krage des Abbaues des Bür¬

germeisteramtes hinzugekommen . Ausgehend
von der Ausfassung , daß es im Interesse einer
gedeihlichen Gemeiudearbeit nur erwünscht sein
kann , wenn diese Krage alsbald geregelt werde ,
habe ich mich entschlossen , meinen Antrag zn
stellen.

Ausdrücklich möchte ich feststellen, daß ich
keine K o r d e r u u g an den Stadtrat gestellt,
sondern nur die Bitte ausgesprochen
habe , eine Neuregelung meines Gehalts vor -
zunehmen . Im übrigen habe ich Vorschläge ge-
macht, die zur Grundlage der Beratung dienen
sollen. Ich habe den Wunsch geäußert , daß als
Grundlage ein Anfangsgehalt von 12 000 Mark
jährlich vorgesehen werden sollte. Inwieweit
dies möglich ist , muß der Prüfung des Stadt -
rats vorbehalten bleiben .

Kus ösmStaMreije
Der Beruf der Rotc - Kreuz -Schwester . Wir

leben in der Zeit des Abbaues , und manches
junge Mädchen , das beim Antritt einer Schreib -
stelle glaubte versorgt zu sein, sitzt null in ban -
ger Sorge zu Hause ohne Aussicht für die Zu -
kuuft . Was uun ? Zur Erleichterung der Bs -
antwortung dieser schwerwiegenden Lebensfrage
sei ans einen Beruf hingewiesen , der denen , die
ihn ergreifen , zur eigenen , inneren Befriedi -
guug dient , dessen Ausübung aber vielen Lei-
denken und Kranken zum Segen gereicht : Der
Beruf einer Rote -Kreuz -Schwester . In ihm
finden Mädchen und nnabhäugige Kranen , die
sich auf dem Gebiete wahrer Nächstenliebe be -
tätigen wollen , eine angesehene Lebensstelluug ,
hier finden sie auf Grund der neuen Satzung
des Mutterhauses der badischen Rote -Kreuz -
Schwestern auskömmliche Versorgung bis an
ihr Lebensende . Da der Bedarf an Schwestern
immer uud immer wächst , sieht sich der Badischc
Frauenverein veranlaßt , Ansang April 8 Aus -
bilduugskurse vou I8mouatiger Dauer zu ver -
anstalten , und zivar je einen in den Stadt .
Krankenhäusern Mannheim , Ludwigshasen
a . Rh . und Pforzheim . Sämtliche Kurse schlie-
tzen mit der staatlichen Prüfung ab . Für solche
junge Mädchen nun , die sich nicht in der Kran -
kenpflege betätigen , doch aber für ihr Leben
versorgt sein wollen , bietet sich Gelegenheit als
Haushaltsschwestern dem Schwesternverband
beitreten zu können . Gerade die Möglichkeit
dieser Versorgung ist leider noch viel zu wenig
bekannt . Mögen daher diese Zeilen dazu bei¬
tragen , recht viele junge Mädchen diesem Zweigeder Schwesternarbeit zuzuführen . Prospekte
sind im Mutterhaus der Schwester » des Bad .
Frauenvereins in Karlsruhe zn erheben .

Unfuge . In verflossener Nacht ivurden meh-
rere Feuermelder in der Südstadt durch un -
bekannte Täter mutwilliqerweise gezogen , wo-
durch die Feuerwache um » .40 Uhr , nn> 1l Uhr ,um 11 .15 Uhr , um 12 Uhr und um 12 .40 Uhr
zum Ausrücken veranlaßt wnrde . Um Mittei -
lnng von Anhaltspunkten zur Ermittelung der
Täter an die Polizei wird gebeten .

Unfall . Am Samstag nachmittag fuhren in
der Karlstraße zwei Radfahrer aegen einander ,wobei der eine , ein Eisenbahnassistent von hier ,zu Fall kam und sich eine Sebnenzerreißuug zu-
zog, sodaß er im Krankenauto ins Vinzentius -
krankenhaus gebracht werden mußte .

Ein Kaminvrand brach gestern abend 7 Uhrim Hintergebäude eines Hauses iu der Wald -
horustraße aus . Die Feuerwache konnte nach
einstündiger Tätigkeit das Feuer löschen . Der
entstandene Gebäudeschaden beträgt etwa 1500Biark . Die Brandursache ist vermutlich aufeine fehlerhafte Kaminanlage zurückzuführen .

Aus verschmähter Liebe wollte sich am Montag
abend 11 Vt Uhr ein 19 Jahre altes Mädchenaus Schwetzingen in der Alb bei Beiertheim er -
tränken . Sie konnte durch einen Vorübergehen -
den an der Ausführung ihres Vorhabens ver -
hindert werben .

Chronik der Vereine .
Arbciterbildu «gsvcr «in . An einem Abend der letz-

ten Woche veranstaltete der Verein wiederum einen sel-ner beliebten Kammermusikabendc . Ein ans hiesigen
Musikfreunden zusammengesetztes Quartett spielte in

ganz hervorragender , mufikalisch-künsilerischer Form eine
Serenade von Mozart und das Quinten - Quartett mit
dem Efelsschrei von Haydn . Frau Professor Dr . Lust
sang Lieder von Mendelssohn , Schubert uirti Brahms
nnd vermochte es , mit ihrer schönen , ivohlgebildeten
Stimme , die sie in trefflicher Weife zu behandeln ver-
steht , die Hörer zu bewegen und sie zn den Höhen der
Kunst cmvorzuhiben . Professor Dr . Lust war keiner
Gattin ein einfühlender Gelciter am Klavier . Die Iu -
Hörer waren von dem Gehörten ergriffen nnd spendeten
den Künstlern allen herzlichsten und dankbarsten Bei -
fall .

Veranstaltungen .
Segclfliig uud Radio sind wohl die beiden iutercs-

santesten Probleme der Naturwissenschaft und Technik,die in den letzten Jahren untersucht ivurden und zn
Erfolgen führten . Beim Segelslug ist es erfreulich
festzustellen , daß gerade Deutschland hier die Führer -
rolle übernommen hat durch die vorbildlichen Arbeiten
der Studierenden der deutschen Technischen
H o ch s ch u l e n . In den beiden Filmen der Rhön -
segelslüge 1922 und 192», die am Donnerstag , den
27. März , abends 8 Uhr , in der Technischen Hochschule
vorgeführt werden , ist das Leben und Treiben der stu -
deutifchen Fliegeraruvveu aus der Rhön zu sehen uud
sie verdienen daher reges Interesse . Die Filme werben
nur das ciucmal hier vorgeführt . (Siehe Anzeige.)

Di « Blodeschau im Kiiustlcrhans und der anschließende
Gesellschastsabend — von weiten Kreisen unter dem
Stichwort „Modenball " erwartet — ist sür diese Saison
nach erstaunlich kurzer Vorbcreitungszeit auf den Mitt¬
woch bezw . Donnerstag dieser Woche festgelegt wor-
den . Der bevorstehende Wechsel in der Bewirtschaftung
des Küustlerhauses zwang , eben diese letzte Märzwoche
auszunutzen , wollte man der Veranstaltung die tradi -
tionelle Heimstätte bewahren . Ein werbender Hiniveis
ist überflüssig, denn ein Versäumen »ihrer" Modeschau
ist der Karlsruher Dame nach dem Vorgang der letz-
ten Male geradezu undenkbar geworden — es soll aller¬
dings auch Herren geben, die nie bei diesem I - Uhr -Tee
fehlen und offenbar der Mode mehr Interesse entgegen-
bringen als man gemeinhin wahr haben will . Als
Sprecher ist Rudolph E s s e k gewonuen worden , da¬
neben erwartet den Besucher ein weiteres Programm
voller Uebcrraschnngen. Herr Kurt Groß köpf lin
dessen Händen auch die Tonrnierlcitnng am Ballabend
liegt) wirb mit Partnerin die letzten Linien der Tänzeder Stunde bringen . Zusammengefaßt verspricht der
Mittwoch/Donnerstag im Künstlerhaus ein gesellschgst-
liches Ereignis von Beachtung zu werden . ( Man beachte
die Anzeige .)

Kmtliche Nachrichten
Ernennungen . Versetzungen usw.

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Zuruhcncsetzt: Verwaltungsoberfekretär JohannesS a b j e tz k i bei der Berwaltnngsdirekiion der ver-

einigten klinischen Anstalten in Freiburg .
Zurnhegesctzt ans Ansuchen : Finanzrat Josef Heiz -

mann , Vorstand der- Kath . Stiftungsverwaltung in
Konstanz , Betriebsassistent Anton H o l l c r bei den
vereinigten klinischen Anstalten der Universität Frei -
bürg .

Iu dc» ciuftwciligeu Ruhestand versetzt : Garten -Inspektor Emannel Endrcs in Karlsruhe .

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .

Dienstag , den 2g. März ISZt.
In dem Tiefdruckgebiet über West- und Mit -

teleuropa bat sich ein ausgedehntes Regengebietentwickelt, in dessen Bereich in Süddeutschlandtrübes Wetter mit Niederschlägen herrscht. Ueberden britischen Inseln und Skandinavien dringenwieder kalte polare Lustströme vor . die dasTiefdruckgebiet südwärts drängen , sodaß beimeist trübem regnerischem Wetter wieder lang -
same Temperaturabnahme zu erwarten ist. —
Ein neuer Kälterückfall ist für die nächsten Tagewahrscheinlich.

Weitcranösichtcn sür Mittwoch , de » 26. März :Meist trüb und regnerisch , Temperatur wieder
sinkend , westliche Winde .

Rhein - Wasserttände morgens 6 Uhr
25 . Mär , 24. März

. 1 .78 m z.zg m

. 2,50 m 030 m

. 4,13 m u,§0 m

. — m Mittag « 12 Uhr 4,00 m
. — m abeudö !> Uhr 4.04 m

3,28 m 2 .88 m
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® 1 hatten die Kouzertgeber das Pro -
^ Susammeugestellt , daß derHauptzweck der

% et» j UMß' **eu a^ en Freunde » und Ver -
cttei .fi eitte Freude zu bereiten , voll und ganz
kühlst? '

.^ urde , ohne daß das Gesetz des Rein -
fcote« überschritten worden wäre . Ge-
kq » ,, . ? urde nur Dankbares , das heißt : Be -

oder sofort in das Ohr Fallendes . Die
0 des Programms — hie Bühne , hie

folge l aI~ mar glücklich . (Sitte reiche Reihen -
Tristn»^ schönsten Opernbruchstücke mit dem
Halste x

^ett als edle Krönung bestritt die erste
Softer» Abends , während die zweite dem
'bar Lied der gemäßigten Richtung geweiht
tet H. t a®.e ' stachen besonders ein sormvollende -

Jl gestalteter Zyklus von Max v. Schillings
^ tBiitfr ' ^ ein,e, sehr eindrucksvolle Ballade von
Äeck hervor . Apart gesetzte Duette von' votierten mit glitt - uud schwungvollen
®°fiHn » Tie Wiedergabe sämtlicher Kom-
feltc , lei'r lüat über jedes Lob erhaben . Zivei
stehe,, uud starke Künstlerpersönlichkeiteu

aus dem Podium , Intelligenz , Ge-
bei ur ' Disziplin der Gestaltung , alles ist
Tin » oÄ 6u gleichen Matzen verteilt . Was
Gattin ^ .

" ken an reinem Material vor seiner
t«ere r

,0u8 hat , ersetzt sie durch eine noch
^ eibij ^ ^

^^Vollere , aitS dem differenzierteren
^ uitn * Seelenleben herans geborene Ab-

8abe ~ ®er Tonfarbett . Eine bedeutende Auf -
chr eir>»»

r r Begleiterin zugefallen . Mit der
und bewunderungswertcn Musikali -

°uf öio „^ ' cherheit wußte sich Mathilde Roth" ^ schiedetten Stilarten der Komposition
(Sit* . !

11 unö ihr jeweiliges Charakteristikum
IfTden „ treten zu lassen. — Die Künstler
U ' »idem zahlreich erschienenen Publi -
Ochste !' cht endenwollendem Beifall anfs herz -

-iweieit .

derBadischeu Laudeötbeaters . Für das
* >5 !, ,?

" ' ölich -dramatischen Sängerin ist Fraulein
t 00m Stadttheater Kaiserslautern nach

h^ kichen Herbst d . I . verpflichtet worden ,
i» Ä B r r aJ Fach der ersten Altistin Frau Vit -

^ essa,, e r " $ 0 f f m u it n vom Friedrich-Theater

Zur letzten Wochcnplauderei schreibt man rnts
berichtigend und ergänzend vou zwei Seiten , daß
die G r e n a d i e r e schon a n u 0 7 0 G a r d e -
litzen trugen , wurden sie doch von den Fran -
zosen „diables avec les cols blancs" genannt . Die
gelben Knopfe wurden allerdings in jenem
Kaifermanöver ( 1885) „weiß gemacht", die Offi -
ziere bekamen außerdem silberne Felder in den
Epanletten und silberne Unterlagen für die
Achselstücke . — Die eine Zuschrift stammt von
einem Herrn , der sage und schreibe schon 60 Jahre
Leser des „Karlsruher Tagblatts " ist . Ihm da-
her besonderen Dank und Gruß für solche Treue
und sein tätiges Interesse . Der Schreiber der
zweiten erinnert sich mit Humor an das Kaiser -
manöver 1885, das er als Unteroffizier d . R .
und früherer Einjähriger 5. /1O0 mitgemacht hat .
Er schreibt u . a . :

„Wir waren früh morgens aus Karlsruhe ab-
gerückt aufs Schlachtfeld beim Batzenhof nnd
lagerten dort , des Beginns der Kämpfe
harrend . Die Wasserleitung war noch nicht ge-
baut , was jeder Grenadier wußte, ' man stopfte
sich daher die Brotbeutel weidlich voll mit Gelb -
rübeu aus dem gerade zu diesem Zweck dabei
liegenden Acker . Wer aber nicht kam oder viel -
mehr gefahren wurde , war S . M . Daher wurde
das ganze schöne Manöver abgesagt nnd Freund
und Feind zogen fröhlich singend ab in ihre
Quartiere : ' vielleicht auch ich an dem kleinen
Bruttler vorbei ! Item : die gelben Rüben wnr -
den aber gleich beim Abmarsch in den Acker oder
Stratzeitgraben entleert , denn die süße Last
brauchte man jetzt nicht mehr mitzuschleppen :
deu Durst konnte man mit süffigeren Mitteln
stillen ! Wer den Manöverschaden in pnnkto Rü -
bei, bezahlt hat , weiß ich uicht: vielleicht hat der
Besitzer noch eine Entschädigung au den Militär -
siskns zahlen müssen, weil ihm die Herren
Grenadiere die Mühe des Ausmachens abge-
nommen haben . Der Intendantur war solches
schon zuzutrauen . O schöne Zeit . . .

Nie Cigareras von Sevilla .
Der Schauplatz von „Carmen ".

Ei . kommt gewiß nicht oft vor , daß eine Stätte
der Arbeit durch seine Wahl als Schauplatz eines

Bühnenwerks zu Weltruhm gelangt . Bizets
Meisterwerk hat es jedoch zuwege gebracht , daßheute sozusagen jedermann die Zigarrenfabrikiu Sevilla kennt , die einen Teil des Schauplatzesder Oper „Carmen " bildet . Auf der Bühne sehenwir sie nicht von innen : aber auch das Aeußeredes Gebäudes wird aus den Opernbühnen sze-
nisch niemals naturgetreu dargestellt . Denn
diese Fabrik , in der die rassige Carmen arbeitet ,bevor sie in Don Josös und Eseamillos Herz
zugleich glühende Leidenschaft entzündet , ist ge-
miß eine der schönsten Tabakfabriken , die es iu
der Welt gibt . Auf den ersten Blick ähnelt sieweit mehr einem Schloß als einer nüchternen
Arbeitsstätte . Sie ist von einem tiefen Graben
umgeben , über den eine Zugbrücke führt , und
bildet ein gewaltiges rechtwinkliges Bauwerk
von 150 Meter Front . Der Bau ivurde im
Jahre 1723 nach den Plänen des holländischen
Architekten van den Berg begonnen nnd erst
nach dreißig Jahren vollendet . Die Architektur
ist durch zahlreiche Bildwerke belebt : am Haupt -
eiugang befinden sich die Statuen des Colnmbus
und des Cortez . Schon daraus geht hervor , daß
das Gebäude , dessen Anfänge jetzt gerade 200
Jahre alt find, ursprünglich ganz anderen Zwek-
ken gedient haben mnß : es war zuerst ein stol-
zer Grandensitz nnd ist erst später für die Zwecke
der Königlichen Tabakfabrik umgebaut worden .
Die Arbeitsräume find weite Säle von mehr
als IM Nieter Länge , und durch riesige Feu -
ster fällt die strahlende Helle des Südens .
Die meisten Fenster gehen auf die Jnnenhöse
hinaus , deren es im ganzen 22 gibt .

Die Königliche Tabakfabrik zu Sevilla ist heute
ein industrieller Betrieb größten Stils : beschäs-
tigt sie doch etwa 6000 Angestellte , und zwar fast
nur Franen und Kinder . Sie alle sehen recht
gut genährt aus und bieten , wenn sie bei Feier -
abend aus den hohen Toren strömen , durch ihrebunte Kleidung einen farbenfrohen Anblick. Ko-
kett , so wie man es im ersten Akt von Bidets
Oper auf der Bühne sieht, hat säst jede der
Frauen eine Blume in dem hübsch zurecht-
gemachten, meist schwarzen oder rötlichen Haar .Bei der Arbeit sitzen die Frauen in Reihen zuzehn oder zwanzig au großen Tischen. JungenMüttern ist es erlaubt , ihre Kinder mitzubrin¬

gen, und nach einem ungeschriebenen Gesetz wer -
den den Müttern die Ecksitze überlassen . So kön¬
nen sie, während sie mit flinken nnd geschickten
Fingern eine Zigarre nach der andern wickeln ,mit dem Fuß die Wiege iu Bewegung halten ,in der ihr Kind schlummert . Man sieht , wie
duldsame Gewährung hier in einem Lande so -
ziale Gesinnung betätigt , das in seiner Gesetz -
gebung von derlei Kulturerrungenschasten »och
wenig oder gar nichts weiß .

Seltsam und bezeichnend für den frommen Sinn
der Sevillanerinnen ist auch die ungemein großeZahl von Altären und Heiligenbildern inner -
halb der Fabrik . Man sieht sie in jedem Winkel
und in jeder Ccke , in jedem Arbeitsraum .lud
auf jedem Flnr , obgleich die Fabrik eine eigeneKapelle hat , die sehr gute Kopien von Gemäl -den Mnrillos und zahlreiche andere Heiligen -bilder enthält . Ueberdies hat jeder Arbeits -räum seinen eigenen Schutzpatron , dessen Schreinmit Blumen und Votivtaseln ans das buntestegeschmückt ist . Aber auch das genügt den from¬men Cigareras oft noch nicht . Viele bringen
sich selbst ein Bild oder einen Gipsabguß ihre *Lieblingsheiligen mit . den sie . mit Tand undFlitter behängt , hinter ihrem Arbeitsplatz ius -stellen, was dem farbenfrohen Bild der Arbeits -säle noch mehr Lichter aussetzt.

S ?2J:er 2r 1l0n ^ tülla ist eine außerordent¬lich geschickte Arbeiterin . Sic bringt es leich -
auf 40 bis M Bündel Zigarren am Tag . jedesVündel zu zehn (Stück. Ihre Bezahlung ist ge -ring , aber ihre Bedürfnislosigkeit ist groß . Ge-legentltch erwirken fremde Besucher die Erlaub -ms zur Besichtigung der berühmt gewordenen

nÄ ' . * . ? le Cigarera steht nicht gern fremdeGesichter in ihrem Arbeitssaal . ^ genügt eS,nt? n? r «-W , ' örer bunten Kleidung und ihrer
o! J ? ,r .i Erscheinung Eindruck aus den. 'cachbarburschen macht, der Tür au Tür mit ihrwvlint : aus zärtliche Abenteuer mit Fremdenlaßt ite sich nicht ein , und dergleichen ist bei demTemperament der Südländer auch für beide
-teile nicht eben rätlich . Denn das Messer sitztden Burschen von Sevilla aSzeit lose in denTaichen.
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Llnsere Kassenräume
befinden sich vom 26 , d . M . Schloßplatz 4 — 6 ,
Eingang b , nicht mehr Eingang a .

Landcshauptkassc.

Einkommensteuer -
Vorauszahlungen .

B » ra « Izabl « ng .
Auher den Landwirten und Gewerbetreibenden ,

deren Vorau ^zalilunasvilickt — abaeseken von
den Klein liandwerkern — bereits « regelt ist .
haben noch folaende Perionen Voraus,nblunaen
aus die Lunkommenitener iur 1324 , u leisten , die
am 10. Avril 1924fäOta find und,ur Vermeidung
von Ner »ugs »uschlü «ren ivätesteus bis »um
17. Avrll an das mktändiae Finanzamt oder an
die Tteuereinnebmerel iHilsSkaslei bezahlt kein

Steuervklichtiae . die im 1. Kalenderviertel -
iabr 1924 ledicili » Arbeitslohn bezvaen bal .cn .
wenn dieser den Gesamt betrag von 2noo Jl in dem
genannten Kalenderv ^

teli ^ r
steiiercfl

iabr 1̂ 24 lediglich Einkommen
"

aus Grund , un
Hausbelitz «nicht auS dem Betriebe der Land - m

rag be¬
er vom

fol

werden , der
vierteliahr

^ beim Tteuerabiug im 1. wo
1924 als steuerfreier Vohnbeti
norden ist , gegebenenfalls in w

Finanzamt besonders
ur ' "

|
'

eber !<ö
'
uk der

'
Einnahmen

kokten , wobei jedoch Abswreilr
» bstanüverlust . Ausaal

» ach dem

rücksichliat worden . .. . -" manzamt besonders feftacfeftten ^ bhe
Bei den unter b aufacfnhrten Steuerv ?ttchtiaen

bemessen sich die
schuft , der . Ej

j

den HäüSljäli

lieber
tot
un

ü«crbunas -
Abi

Boraus , abl « na «n
über die .

. . . . ...unaen sur Aonubuna
usaaben für ^ ahrteii zwi¬

schen Aobn - und Arbeitsstätte und durch tzeruts -
arbeit der Ebesrau verursachte Mehraufwendungen
für Jen Haushalt nicht , als Mrbunaskoften ^

be-

enen
» WWW . .. _ die

besonderen vrivatrechtlichen ober öffentlich recht-
lichen danernden Lasten sowie etwaige Verluste
bei einzelnen Veräufterunasaeschaiten - qteie
nur . soweit sie an Gewinnen gleicher Art abge -
zogen werden können — berucknmtiat werden .
>>!ach Buchstabe >> haben ansnabmöwelsc auch sol -
aende G - w«rbeIreId « nd - ibre Borauszahlunaen zu~ T' T " Buchmacher . Tentikteu

berater .
"

Svedi
'
te

'
ure . selbständige Tel

Haber von . Theatcrunterncbmunacn
chntker . ?lit -

W > I
"

auch
Wielen ) und Weinkommissionäre .. ferner die ver -
iönlich haftenden Geselllchaiter einer Kommandit
gesellschaft auf Aktien ,

1
~ ~ werden die Einkünfte nach Blieb »

ie nach Buchstabe b ie für sich be¬im Halle
stabe a und . . . £■
fonders berechnet und die Ergebnis,e zusammen -
gezählt . Uebersteiat das so erhaltene Einkommen
des Kalendervierteliabrs de » Betrag von 2000 M
nicht , so ist vom Arbeitslohn keine Boranszah -
liina zu entrichten , sondern lediglich von dem
Ileberschun aus dem sonstigen Einkommen . ^

Bei der Berechnung der Boranszahluna ist der
Teil des siir das 1. Kalendervierteliahr 1024 er -
Mittelteil Einkommens , der den Retraa von „2000
Mark nickt übersteigt , und der diesen Betrag über -
steigende Teil besonders zu behandeln . Aus dem
den Betraa von 2000 M nicht nberfteigenden Teil
beträgt die Voraiiszabluna arundlävlich 10 v . H.
5ie ermäniat sich ,» r die zur HauSlialtung . des
Pilichtiaen zählende Ehefrau sowie fü
seiner Haushaltung zahlende minderia .. . W >̂ ^ M

1 v. H . des ermittelten Einkommens . Kinder
.. . Alter von mehr als 17 Jahren .

^
kommen beiziehen , werden nicht

sowie für jedes zu
minderjänriae Kind

. ermittelten Einkommens . r
im Alter von mehr als 17 Jahren , die Arbeits' immcn beiziehen , werden nicht berück '

_ die 8aßl der zu berücksichtigenden Familien -
anaebörigcn ist ledoch nicht — wie beim Steuer -
abzua — der Stand am 10. Oktober 1923, sondern
der Stand am lebten Tage des Kalenderviertel -
iabres , im vorliegenden Halle also der Stand
am 81 . Mär , d. « . makacbend . Bon dem über

inausaehendeii Teil des (Jinforn :2000 M
werde >i ohne
tiguna von . .
Boraus , ahluna
der Steuer wird dann
iahr 1024 am Lobn ein
gerechnet : der verb '

leisten .

jeden Abzua nnd ohne S
Hamilienanaehöriaen SO v .
ig anaesebt . Aus den Gesa

als

zahliing zu
el :

den Gesamtbetrag
ier im 1. Kalenderviertel -

WW . ehaltene Ttcuerabziia an «
verbleiben de Rest ist als Boraus -

„ eilviel : Ein verheirateter Rechtsanwalt mit
vier minderjährigen Äindern ist zugleich ange¬
stellter Zvndikus einer Aktienaesellsrhast . Er hat
in der Zeit vom 1. Januar bis zum 81. März 1024
aus setner Anwaltstätigkeit insgesamt 1800 M an

Seine Betriebsunkosten be<

rc nen :
inkommen aus freiem Beruf' erbungskoften

1800 Jl
800 Jl

100 Jl
310 Jl

Dle Borau «,abluna beträgt flO—5> =
5 v . H . von 2000 —

und 20 v . H . von 1550 =

Zusammen 410 Jl
Anzunehmen ift der Steuerabzug mit

5 v . H . von 25,50 - 127,50 Jl

fo das , auf die Boraus,abluna noch 282 .50 Jl
zu entrichten sind .

Eine BorauSzabluna wird nicht erhoben , wenn
sie den Betrag von S Jl nicht übersteigt .

BoranmeidxliatU ,
Zur Abgabe einer Boranmelduna find ohne be-

sondere Aufforderung vervflichtet :
. 1 . Personen , die im abaelanfenen Kalender -

Einnabmen erzielt . . .. . . . . . — >>
truaen 800 Jl . sein Gebalt als Srindjkus 2700 Jl .
Tie BorauSzabluna ift wlaendermafien zu be-

AeSalt
Steuerfreier Lobnbetrag

Ueberfchuft 1000 >
2700 Jl
150 Jl

Ueberfchuk 2550 .M

vierteliahr Arbeitslohn lBriittoeinnabmenj im
Betrage von mehr als 2200 M bezogen haben .

2. Perfonen . die im abgelaufenen Kalender -
vierteliahr Einkünfte lBruttoeinnahmcn ) der oben
unter d bezeichneten Art von insgesamt mehr als
z«o .U bezogen haben .

8. Personen , die im abaelaufeuen Kalender -
erteliabr Arbeitslohn und Einkünfte der oben

.. .iter f> bezeichneten Art bezogen haben , wenn
der BrnttoarbeitSlobn unter Hinzurechnung der
Bruttocinkiinste den Betrag von 200V Jl in einem
Kglendervierteliahr überstiegen hat .

Bordrncke z» den Voranmeldungen werden bei
den Finanzämtern Karlsruhe - Ttadt lKreuzstrai !«
Nr . 11 n) für die Pflichtigen des Stadtbezirks

arlSruhe und der Bororte , und Finanzamt
>he?Land M ' ' " ' ' "KarlÄrube - Land fÄüvvurrerftrafic Nr . 3 « > ^ür

die Pflichtiaen des Landbezirks Karlsruhe unent
aeltlich abgegeben . Auch der Steuervflichtige . de.leltltch abaeaebeiu Auch dc .
iternach keine Voranmeldung einzureichei

irauszabluna , n l
sagten die BorauSsebnn

der
» bat ,

»u teiltenbat aleichwohl eine Boraus, « !
wenn nach dem oben «besagten . . .
gen blersür vorliegen . Wie »ür das 1. Kalender -
vierteliabr sind die Voraus,ablnnaen nnd Bor -
anmeldnnaen auch iür die weiteren Kalender -
viertelialire des Jahres 1024. und zwar teoesmal
bis »um Zehnten des aus den Bierteliakresschlns !
folgenden MonatS zu leisten bezw . einzureichen .

Borauszalilnuge « der ftiewerbetreibenden .
Die Vorschriften über die VorauSzablilnaen

Sex (^»« werbctreibeuden find durch folgende An -
ordnuna des ReichsfinanzininifterS eraänzt wor -
den . Alle industriellen Betriebe , die nicht in Kör -

1
verschaftssorm gekleidet find , können ihre Boraus ,

lhlunaen fo berechnen , dak sie von den Gesamt -
' triebseinnabmen 25 v . H . abziehen und vom
est 2 v . H . als Boraus,ahlnna entrichten . Wei »

tere Abzüge oder ermäsiiate Säve sind bei dieser
Art der , Berechnung ausgeschlossen . Wer hiervon
Gebrauch machen will , muk dies wätestens bis
zuiu Ablans der Tchonfrift für die im Avril zu
lelftenden BorauszaÜliingen <17 . Avrill dem -Vi-
nanzamt schriftlich erklären . Er bleibt dann an
diese Erkläruna gebunden , kann also nicht slir
die svater mllia werdenden Vorauszahlungen eine
andere Berechnunasweiie wählen .

Karlsruhe , de» 25. Mär , 1024.
Die Finanzämter Stadt und Land .

Lohnzettel
für die Einkommensteuer.
Binnen 10 Taaen nach Ablauf eine » Kalender -

vierteliakrs , erstmals bis zum 10. Avril 1S24,~ * eltn '

stiegen hat . einen Lobnzettel nach vorgeschriebenem
Muster an das sür den Arbeitnehmer zuständige
Finanzamt einzusenden . Der Lohn,eitel mii »
den Brnttoarbeitslobn . getrennt nach lausenden
Be,üg ?n und einmaligen Einnahmen sowie nach
Barlohn und Sachbezüaen unter besonderer An -
gäbe her Höhe der . Dienstauswandsentschädignii -
gen . serner die vom Arbeitslohn einbehaltenen
- teucrbeträge unter genauer Bezeichnung des
Arbeitnehmers ( Name . Beruf , ftaMilien " WM

obnort . Wohuunal enthalten . Wetter ist
zugeben , in welcher völie der steyer

traa insgesamt berücksichti
. ordrucke zu den
beitaeber selbst besi

Anstand ,
an

I b- rücküchti
Zo^ nzettcli

iat wor ,
^ zetteln müssen

Weiter ist an -
steuerfreie Lolin -
worden ist . Tie
isten sich die Ar -

KarlSrube . den 24. Mär , 1S24.
Di « Rnanzämter Stadt nnd Land .

(flriu- Sie Pflichtigen
und der Vororte an .
Statt , » « luftrake Nr . .. . . L .
de« Landbezirks Karlsruhe an das Hinan,amt
Karlsruhe -Land . Rüvvnrrerftrafie Nr . 8 a .)

Vertreter
für Karlsruhe

und Umgebung von einer rheinpfälzischen
Weinbandlung sofort gesucht . Angebote
unter Nr . 8181 ins Tagblattbüro erbeten

Äu vermieten
moDi . Zimmer
n . f . Damen mit früh¬
stück. MittagStisch :

Herrenstrahe 87.

z fluf nWl. Mmi
tu . Küchenbenüv . » Zub .

. berrschaltl , Haus « ver
1. Avr . , vermiei . Angeb .
mit Nr . 8168 ins Tagblb .

Di « Vorauszahlung ist »u berechnen von 8550 Jl

Eine reelle Pfälzer Weinfirma
sucht per sofort einen

Keiler
(mit Fafl bevorzugt)

Büro- und Lagerräume
zu mieten. Größe mindestens für
50000 Liter. Angebote unter Nr. 8116
ins Tagblattbüro erbeten.

Mid -üesuche
Mbl .ZlMnMjuUn
Reilenden i .Sentr .fof .gcs .
Angeb .ii .8182 t .Tagblattb .

1- 2 leere Zimmer
ohne Küchenbenübung
im Zentrum von berufs -
tätiger Dame gesucht .

Angebote unt . Nr . 8180
ins Tagblattbüro erbet .

Kapitalien

Teilhaber
gesucht .

Mut eingesührtes Ge -
schält sucht stillen oder
tätigen Teilhaber mit
ein . Kavital - Einlage von
IN000 (>>oldmark zwecks
(« cschästs -Pergröherung .
« es ! Anaeb
Nr . 8178 ins

ebote unter
Tagblattb

Oifene .Slell (m
Mögl . los . gesucht iür 8

Tage rince , seibitänd .
Stdueiderin . Best Bez .
Adr . z erfrag t.Tagblattb

Tüchtiges älteres

nileinmäddien
evana . das kochen und
bügeln knnn , zu 3 Per¬
sonen au ! 1 . Avril nach
Ettlingen gesucht . An -
geböte unter Nr 8185 inS
Taablattbüro erbeten

Eine ehrl . Malchlrau
u Putisra « sürivöchent -
lich2mal sosort gesucht .

Bveckhstratze 24. «.

Jung . Mann aus
der Berstcherungs -
branch «. der flott
stenoaravlilcren u .
makchinenschretben
kann , als

Stenctypist
iürloi . gesucht . Ana .
u . Nr . 8188 t . Tagbl .

Stellen-Gesuche
Sa « im « »»

26 Iabr « alt , in un » «-
kündigter Stelliuig , sucht
sich zu verändMn , als

Kontorist , in
K olonial » .- od, Drogen -
grohhandlung . Perfekt in
Kolonial - , Landesvro
dukten . Chemiekalie » ,
Drogen u . i>arbwaren .
Prima Zeugnisse und
Referenzen stehen zur
Bersügung . Angeb . unt .
Nr . 8188 i Taablattbüro .

Zun « . Schuhmacher
welcher am 1. April leine
Lehrzeit beendet und sich
verändern möchte , ineht
Stellung Angeb unter
Nr . 8180 i . Tagblattbüro .

« HU
Schneiderin

sucht noch Kundenhänser
, nm Neuansertigen und
Umarbeiten von Damen -
ii Kinoerkleider , Män -
tel . Kostüme nnd Unter -
iväsche in und aufter d
Hause Ana . u . Nr . 818g
ins Tagblattbüro erbet .

WWilU .WMäen

Hund entlaufen
Narbe gelb und braun m .
4 weih . Psoten , .aus de»
Namen „ Pflock " hörend .
Abzug , gegen Belohnung
bei Jos . Konrad , Vösch -
back . Wössinaerstr . 80

Verkäme
»u

verkaufen .' s . i
Samenrad
Auaarteustr . Z5 , Htb ^

100 Stück

3odanni5Deecftö (tle
hat zu verk . I . Hiilner »
Biktoriastr . 8. Stb . i

8 Mona -e alter

Wolfshund
mit Stammbaum billig
, . verkauien in Rüvvurr .
Laugestr . 50. bei S »i «b « r .

SIN«
nicht bis kurz vor den

Feiertagen
mit der Einlieferung der Wäsche zu warten.

MclMl Selm
Annahmestellen in allen Stadtteilen.

Farbenhaus
Waldstraße 15 , beim Kolosseum.

KÜNSTLERHAUS
Mittwoch, 26 . und Donnerstag , 27 . März

pünktlich ab 3 */, Uhr nachmittags

MODESCHAU
Rudolf EsseK als Sprecher

Herr K . GroßKopf und Partnerin : Gesellschaftstänze
Lilli und Alice Kresse in eigenen Charaktertänzen

— Künstlerkapeile der Excelsior-Diele —

Donnerstag , 27 . März, abds . ab 8 '/, Uhr

Tanz- u . Gesellschiiftsa&end
Tournier in Boston , Foxtrott, Tango

Leitung : Herr Kurt Großkopf

Karten für Modeschau Mk . 3 . — , für Modeball Mk . 6 .—

Doppelkarten für nachmittags und abends Mk. 7 .50 ,
alles mit Steuer . Verkauf bei Fritz Müller ,
Büffett des Künstlerhauses u . ab 3 Uhr am Saaleingang

STÄDTISCHES KONZERTHAUS
Samstag , den 29 . MSrz , abends 8 Uhr

FESTABEND
anläßlich der Landestagung des Badischen Landesausschusses tör

Leibesübungen und Jugendpflege , veranstaltet vom Karlsruher
StadtausschuB und den Badiscben Lichtspielen

Mitwirkende :
Karlsruher Lehrer- Gesangverein , Leitung : Professor Heinrich Kaspar
Schmid ; Vereinigung badischer Polizeimusiker , Leitung : Ober -

mufikmeister Heisig ; Mädchenabteilung des Karlsruher Turnvereins
1846, Leiter : Turnlehrer 0 . Landhäuser

Program
1. Burgsrsdorfer Marsch . F . Wagner
2. a) In der Kerne \ Männer - L Th ,

b )Landknecht »Ued/ chOre L" lnuule
8. Kin7.uK der Gaste aus

„Tannbttuser " . , . E . Wagner
4. Vortrag : Dr. Di«m, Berlin . General -

Sekretär des Deutschen Reiohs-
»nssebucses für Leibesübungen
..LeibeslraltBr " — Ein Weg rar Voll -
kommet,helt

m i
5. Deutscher Volksruf _

Mannercbor J . Kelter
«. Armeemaraob IX
7. JMdobenrelgen
8. a) Mailled l Mürrnor- bearb . * • ®-
b) Jägermarech > chöre Schumann

9. Tum - und Sportfllm
10. Altbadlscher Marsch

Eintrittspreise: Mk. 1 .50,1 .20,0 80 . Studierende u. Schüler halbe Preise
Vorverkau'sst : Musikalienhdlg Fritz Müller u . Sporthaus Freundueb

Chrifkengemeinfchaft.
Mittwoch , 8 U6t , Bad Kontert )., SoNen 'tr 43 pt .
Bassi » nSt >etrae «,ti » g : »Christus nnb der Tod "
Plarrer Salewski . iSreiw . Beitrag , Zutritt t . jed .>

Palast - Lichtspiel «
Herrenstraße 11 Karlsruhs i > B . Telephon 2502

* Nur bis einschließlich Donnerstag I

Der amerikanische Riesenausstattungs - Film

Rummelplatz des Lebens
Ein Licht- und Schattenbild aus Wiens goldener und eiserner Zeit 10

8 spannenden Akten .

Tänze in der Nacht
Roman von Otto Lothar Riemafch .

Amcrlk . Copyright 1924 by A. Madsack & Co., Hannover .

(54 ) Machdruck verbot ««)

Drei Tage und drei Nächte gehörte Narzih
diesem fremden Weibe .

Er wohnte bei ihr . In einer kleinen , mit
Luxus und Tand vollgepfropften Wohnung . Sie
hieß Bilma . Durch viele Hände war sie schon
gegangen . Tie war stolz daraus . Sie kannte
nichts als schillernden Sumpf . Sie wollte nichts
anderes . Noch war sie jung , noch war sie schön.
Einmal war alles zu Ende . Sie machte sich keine
Gedanken darüber . Sie lebte in die Tage und
in die Nächte hinein , die gefährlichsten Aben -
teuer waren ihr die liebsten . Es waren meist
auch die einträglichsten . . „

Aber noch nie hatte ein Mann sie so mit sich
gerissen wie dieser blonde , junge Narziß .

Er ertrank in ihr und sie in ihm .
Wie an ein noch unentdeckteS Land verschlagen ,

losgelöst von allem Bergangenen , lebte er nur
seinem Rausch .

Ein leeres Vergessen umfing ihn — das Nichts .
Sie war ihm Untertan wie ein Tier . Ihr

Hochmut war nur eine interessante , einstudierte
Maske gewesen . Sie warf sie fort .

Sie waren hier und sie waren dort . Ruhelos
trieben sie aus dem Schaum des LebenS ^ Oder
war es nicht sein Abschaum ? Bilma kannte
alles und alle . Sie hatte kostbar « Toiletten , sie
hatte Schmuck , sie hatte die Allüren der großen
Dame . Ueberall tauchten die beiden aus . In
den vornehmsten Restaurants , in deu anrüchig -
sten Likörstuben . . . Musik und Licht und Trun -
kenheit gehörte für Narziß zu dem lodernden
Rausch — er war unersättlich danach . ,

Man staunte ihn an . man beneidete Bilma ,
„ der Tän ->er " hieß er uur . Eine feile nnd geile

Masse umdrängte sie beide . Bon Lebensgier ,
Gewissen - und Gedankenlosigkeit zerfressenes
Volk . Oder noch Schlimmeres . Eifersuchts -
szenen spielten sich ab — widerlich — gefährlich .
Und alles zerrani ; wieder wie Schaum .

Narziß hatte , wonach er gelechzt : Menschen , die
wie Tiere waren , ohne Scham und Scheu . . .
die das Leben einsetzten , um damit zu bezahlen ,
was sie sich eroberten und raubten .

Nachtgetier . . . Raubgesindel . . .
Vergessen — untertauchen !

Drei Tage und drei Nächte gehörte er dem
fremden Weibe und diesem Leben . Da fragte
Bilma einmal , und ihre Goldzähne blitzten :

„Wer ist eigentlich Biltdria Regina ? Dn riefst
heute nacht den Namen fortwährend .

"

Das Glas , das Narziß eben zum Munde
führte , zerbrach .

Als hätte jemand eine erlösende Zauberformel
gesprochen — als hielte jemand dem Dämon
in ihm ein Kruzifix entgegen , so erwachte er
plötzlich .

Die Wolken um ihn herum zerrissen .
Mit einer unheimlichen Ruhe sah er sich um .

Stand auf — ging hinaus .
BilmaS Lachen flatterte noch hinter ihm her .

III .
Das Auto des Grafen Hellms hielt vor dem

Gutshaus der Fürstin Truchs . Das war in
englischem Stil gebaut und lag ganz frei . Die
weiten Rasenflächen waren hoch von Schnee
bedeckt , der in der scheidenden Wintersonne fnn -
lelte . Tiefe Ruhe lag über der Natur . Nur ein
Pfau kreischte durchdringend . Er stand auf einer
Steinbrüstung und schlug ein farbenprächtiges
Rad .

Viktoria Regina stieg aus dem Wagen , ein
.ilter Diener führte sie in die Empfangshalle .

Dort stand schon die Fürstin und schloß sie in
die Arme .

„Der Frühling im Winter !" sagte sie und
musterte befriedigt Viktoria Reginas jugend -
frische Erscheinung , die nicht nur in ihrer Schön -
heit , sondern auch in ihrer Einfachheit auffiel .
„Das war gescheit , daß Du Dich nach mir alten
Frau einmal umtust und Tante Jenny zu Hause
gelassen hast . Sie ist nmhrlich eine gute Seele ,
aber von Domestiken und eingemachten Früch -
ten möchte ich heute nichts hören . Ich nehme
auch an , daß Du nicht ganz ohne bsonderen
Grund kommst .

"

Viktoria Regina errötete . „Ja , T .nite Ellinor ,
ich wollte Dich ganz für mich haben ."

„Ich dachte es mir , mein Kind . Komm , wir
gehen gleich in mein Allerheiligstes . Wenn
Du etwas auf dem Herzen hast , gleich herunter
damit ! Dann haben wir nachher um so mehr
voneinander ."

Sie gingen in das Arbeitszimmer der Fürstin ,
das eigentlich das Studierzimmer eines Herrn
war . Bis an die Decke heran reckten sich die
vollgefüllten Bücherregale . Schwergeschnitzte
alte Möbel standen breit und wuchtig auf dem
Teppich vou leuchtendem Rot . Im Kamin
brannte ein lustiges Feuer . Awei schlanke Wind -
spiele lagen davor und blinzelten schläfrig zu
dem Gast hinüber .

„So , kleine Hellms , sprich frei von der Leber
weg .

"
Viktoria Regina holte tief Atem .
„Tante Ellinor , Du kennst mich von klein c uf .

Dn weißt , ich habe keine Geheimnisse . Mein
Leben und meine Gedanken waren klar und ein -
fach. Ich bin mich niemals feige gewesen . Papa
war mir immer ein so gütiger Vater , daß ich
nicht gewußt hätte , was ich ihm verschiveigen
sollte . Aber jetzt sehlt mir die Mutter . Tante
Jenny "

Sie hielt inne . Die Fürstin nickte .

„Ja . ja , mein Kind , wir sind uns einig .

„Ich habe zu keinem Menschen ein f»1®1
Vertrauen wie zu Dir , Tante Ellinor . Du ie»

das Leben nnd die Menschen .
" «e

„ Pstoi !" sagte die Fürstin und tat , alS ob

ausspuckte , „ich kenne sie ! '

Viktoria Regina lächelte . „Das kling '

schlimm , und keiner hat doch soviel Herz für
wie Du . Sieh . Tante Ellinor , wenn der ^
nicht gekommen wäre , wäre ich wahrsche " !
längst verheiratet . Wir Hellms heiraten >a
Tradition alle sehr früh . Nnd an Bewero
hat es mir nicht gefehlt . Ich säße lijnglt
einem fremden Schloß , auf einem Land ?>v
als Diplomatenfrau im Ausland . Und »
das ganz in Ordnung gesunden und nicht wr
darüber nachgedacht . Aber plötzlich ist das
ganz anders geworben ." ft){

Sie legte die Hände in den Schoß ,
an ihren Ringen nnd sah verträumt »rge >̂

ins Weite .
Die Fürstin ließ sie ruhig träumen . Erst

einem Weilchen sagte sie - „Nun . und ? '
^

Viktoria Regina sammelte sich ra 'w

fuhr fort :
„Und nun stehe ich vor Entscheidungen , &

( Ifl
erstenmal vor Entscheidungen , die ganz au »

Programm einer Gräfin Hellms herauSfpri > .

Und ich bin bange . Nicht aus Mangel an
Tante Ellinor , aber aus Mangel an Ersa "

Sonst wußte ich so gut , was richtig uno
nicht richtig ist — jetzt verwirren sich »tet >> jch
fühle , ich gehe auf einem Wege , dessen
nicht sehe .

" .„ ( jtt
„Mit anderen Worten , Dn bist verliebt ,

Kind .
"

„Ich liebe , Tante Ellinor ."

„Schön , obschon das anf dasselbe j>
e

kommt . Das zweite klingt nur schöner .
( Fortsetzung fo ' S 1-'
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3um Abbau des
Baöifchen Lehrerinnen - Seminars .

D^ Vi
*
nTtfl

"
staatliche Lehrerinnenbildungs -* ' " ■ m ib<

ftHfA f , ' •' ip • ö v iiuuuiiut *,vi/u .vuitiuiuuyuiuiv -
iftV Badens , das Prinzessin -Wilhelm -Stift .Abbau bedroht ,
i », ' ? *n dieser Anstalt seit ihrem Bestehen
fvlü öet ft l3 « Heimat gesehen haben , werden sich

das möglich ist . ob das denkbar ist,
finanziellen Verhältnisse des Staates , so

f»üurt <* kein mögen , diesen Schritt recht -
ftA ö?n ' der unbedingt einen Rückschritteüeutet und dem Mnsterländle nicht zur Ehre«« eichen kann.
»„v ^vrzehnte hindurch wurde mit emsigem Fleis ,

■Jitj ?teler Liebe an der Ausgestaltung dieser
Bildungsstätte gearbeitet , und nun

zejch^ Federstrich ihr das Todesurteil unter -

auch die Rede davon ist , die Seminar -
aiils einer der höheren Mädchenschulen anzu -
fni j«rtt ' wäre das doch nur ein schwacher Er -

9a u e ' ne selbständige ^ ach - und Berufsschule .
h »S; itber Badens Grenzen hinaus hatte vor

unseligen Weltkrieg das Karlsruher Leh-
,^ ! ' "Uenseminar einen guten Namen und Schul -
A,,?uer aus andern deutschen Gauen und dem
Ä .11® versäumten nicht, sich den lebensvollen
h .;L ll ett ieö anzusehen , wenn ihr Weg sie nach

führte .
- " >talt eutstaud im Gefolge des siebziger

0, Jr9f - Zunächst lag sie in privaten Händen,
ftirfr c sich aber in rascher , natürlicher Ent -
j .,7/.ung zur Lehrerinnenbildungsanstalt . Ein
sicher Professor namens Dictz , der vor dem
• t an der französischen Kriegsschule in
Bfri; v tätig war und während der Friedens -
r^-Mndlungen in Versailles Dollmetscherdienste
la!». ' wedelte sich nach dem Krieg auf Ein -
ay

°ung des badischen Großherzogs in Karlsruhe

Schwägerin dieses Mannes , die mit Dietz
lick ? ^^nkreich ausgewiesen worden war , suchte
rtiL nen Beruf und vermittelte jungen Lehre -
. nnen Privatstellen , besonders ins Ausland ,

lückenhafte Ausbildung der Stellen -
h. „f ^terinnen veranlage Fanny Trier in ihrem
i>. ? e Kurf ? einzurichten , und schon 1876 waren
bj .I ^ chulklassen daraus geworden . Das HauS
i,i»

^
«Lentralanstalt für Erzieherinnen . Durch

ii &pjWilhelm , die das Protektorat
Flomen

6 ' unöe Anstalt übernahm , bekam sie den

kriü?? die Hilf - und Ratlosigkeit der Nach -
ft. Mfteit die immer noch lebenskräftige An -

-n ihrer Weiterentwicklung hemmen oder
» .^ Wegschwemmen ! Der Staat sollte sich dazu
B -sUehen . die berufliche Heranbildung vieler
an ,4 er = und Beamtentöchter den Städten allein

»Überlassen?
feit» - wird einwenden , die Anftellungsmöglich -
sein ' ^ en für Jahre hinaus gering . Das mag
urtk £6er die im Seminar erworbene Berufs -

" llg em einbildung bietet öen jungen
ft. °Aen auch manchen andern Weg , auf dem
Uew «} nützlich im Leben betätigen können ,
uut .' ßens wird auch der Staat auf die Dauer
v °I . ? ' e Mithilfe der weiblichen Lehrkräfte nichl

Achten wollen noch dürfen .
Ii» u^ tunge Männer bestehen mehrere staat -

.Seminare im Lande : die Gerechtigkeit ge-
weibliche Geschlecht fordert das Weiter »

W*,?eR der einzig en staatlichen Lehrerinnen -
s ^ ugsanstalt , die unser Lanb besitzt. Die
!ein « ^ keiten ^ nnen nicht unüberwindlich

fL ° ein Wille ist . ist ein Weg .
>»it Le der Weg bald gesunden werden un ? da .
i« fnT e Unruhe weichen, in der viele Kreise

l Se der Gerüchte jetzt leben .

Lerichtsstml
fälschte Briese deutscher Fürsten und

Heerführer .
ci^ i^ arlor, ! ^ ' 24. März . (Strafkammer .) Mit

Aalschungsprozek . wie er wohl einzig da-
bes ^ i? "ürfte . hatte sich die erste Strafkammer zu
sch,, „̂ u . Unter der Anklage der Urkundenfäl -

und des Betrugs stand die Ehefrau des
$ er £ *

R Hofmusikers E . M . vor dem Gericht ,
lülj Ehemann der Angeklagten hatte im Jahre
in . ^ egen einer Nervenerkrankung feine Stelle

^ ?u: aligen Hvforchester hier ausgeben
niffe ? ' c Familie kam in bedrängte Verhält -
hast, und die Angeklagte suchte durch schwindel-
Aas,-.Operationen sich und die Ihrigen über
» DJ i iu halten . Sie nahm auf eine angeblich
Tarr - l

^ erika zu erwartende große Erbschaft
auf W im Betrag von vielen Tausend Mark
Und „ J c Erbschaft , die aus zwei Goldgruben
^ entfAr Ctt Besitztümern in Amerika nnd in
nur Mand sich zusammensetzen sollte, bestand

der Phantasie der Angeklagten , die trotz-
Erbl^ ?. ^ ut ausgebracht hatte , diese angebliche
■- notariell festlegen zu lassen.

Das Tollste leistete sich aber die Angeklagte
durch die Fälschung von Briefen bekannter deut -
scher Fürsten nnd Heerführer . Sie war mit
einer anderen Hofmnsikersamilie in Karlsruhe
eng befreundet , die ihr auch jederzeit bereitwillig
aus Gelbnöten und Lebenssorgen geholfen hatte
und die sie nun in der allerübelsten Weise be-
schwindelte . Frau M . erklärte ihren Freunden ,sie stehe mit einer Reihe deutscher Fürstlich -
leiten , mit deutschen Heerführern und mit dem
Papst sehr gut u . wenn ihre Freunde zu irgend
welchen Stiftungen Gelber hergeben würden , so
bekämen sie dafür die Dankschreiben der hoch-
gestellten Persönlichkeiten .Die mit der Angeklagten befreundete Familie
lieh sich tatsächlich beschwatzen und gab in den
Kriegsjahren vor allem aber im Jahre 1918
fortgesetzt Beträge an die Angeklagte , die von
bieser dann angeblich weiter geleitet wurden .Die Dankschreiben des ehemaligen Kaiser Wil -
Helm , der Kaiserin Augusta Viktoria , des Krön -
Prinzen Rupprecht von Bayern , des Königs von
Sachsen , des Papstes , Hindenburgs , Mackensens
und anderer mehr liefen nun sehr prompt ein .Bon Hindenburg hatte die Angeklagte über 400
Briese „besorgt " . Die mit diesen Briefen be-
dachte Familie war von dem Schwindel derart
eingenommen , daft sie daraus antwortete und
sich für die Briefe bei den angeblichen Absen-
dern bedankte . Die Verlesung eines Teiles der
Briese wie der Antworten löste im Gerichtssaal
eine Heiterkeit aus , der sich die Richter kaum
selbst zu entziehen vermochten . Die Heiterkeit
wurde verstärkt als c & sich herausstellte , daß
z. B . Kaiser Wilhelm , die Kaiserin Augusta nnd
Hindenburg die Angeklagte sowohl wie den
eigentlichen Briefempfänger mit Du anredeten
und alle möglichen Familienkleinigkeiten erör -
tert wurden . Bei Hindenburg war es schließlich
üblich, daß er die Angeklagte mit „Liebe Her -
zensmarie " anredete . Die Zweifel , die der mit
der Angeklagten befreundeten Familie an der
Echtheit der Briefe kamen , louröen von der An-
geklagten jeweils in geschickter Weise zerstreut .Die Angeklagte war vollkommen geständig .
Sie erklärte , daß sie nur aus Not und nicht aus
Eigennutz gehandelt habe . Mehrfach habe sie die
Absicht gehabt , den von ihr betrogenen Freun -
den die Wahrheit zu sagen , aber sie habe das
doch nie über sich gebracht . Das Urteil lautete
aus 1 Jahr V Monate Gefängnis .

— Hardheim b . Tanberbischofsheim , 25. März .
Uirter der Anklage der fahrlässigen Tö -
tun « hatte sich der Landwirt Alois Sp eng -
l e r vor Gericht zu verantworten . Der Ange -
klagte hatte , als er von mehreren Burschen mit
Schneeballen beworfen wurde , zur Schußwaffe
gegriffen und dabei den Sohn des Fuhrmanns
Schwinn von Hardheim tödlich getroffen . DaS
Gericht verurteilte Spengler zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis .

Hport^Spiel
Paddock rcuaaliflaicrt . Der bekannte amerikanische

Sprinter und Weltrekordmann CS . Paddock . der vor ca .
einem Jahre wegen eines Berstohe « diSonalifiztert
wurde , ist vom amerikanischen Leichtathletikverband re -
oualtsiziert worden . Jnsolgedessen kann Paddock an den
Olomvischen Svielen in Paris teilnehmen , wo er die
Hauvtftttde der Amerikaner In den kurzen Strecken sein
dürfte .

Internationale BorkLmvie . In Hamburg fanden ge-
stern internationale Borkiimvfe statt . Brettenstriit -
t e r schlug den Engländer Harn , Gold in der ersten
Runde entscheidend . Anch die beiden anderen Ans -
länder und zwar der Engländer Patsy Coram nnd der
australische Meister Frankie Burns wurden geschlagen ,
der erstere von dem Hamburger Pttndig , der letztere
von dem Bremer Antonoivitsch .

Allgemeines.
Das Borlesuugsverzcichnis der Deutschen

Hochschule für Leibesübungen für da>> Sommer -
semester 1924 ist erschienen und vom Sekretariat
lCharlottenburg 9, Deutsches Stadion » gegen
Einsendung des Portobetrages zu beziehen.
Es umfaßt 54 Vorlesungen und Hebungen . Neu
ausgenommen sind Vorlesungen und Hebungen
im Segelfliegen nter Leitung von Professor
Dr . E . Verling und zwei Lehrgänge für Alpi¬
nistik unter Leituit « von Schneider . Anfragen
dieserhalb richte man an das Sekretariat der
Hochschule .

Swndesvuch -AuSiüge .
T «d« »Iiillc . 22. März : Bertold , alt 4 Monate 8 Tage .

Bater Jakob H a l p e r li . Handelsmann . — LZ. März :
Joses Englert . Polizeimann . alt S0 Jahre : Joses
E v v e l e , Tapezier , Witwer , alt 65 Jabre : Johann .
Weber . Schubmachermeistcr . Ehemann , alt 71 Jahre .
— 24 . März : Walter , alt I Monat 2« Tage . Bater Fried -
rich Schulze . Gendarmcrieivachtmctster .

Sriefkasten.
M . 8 . Werl der Paviermaik vom 10 . April 1919 und

14 . Mai 1919 etwa 38 Goldpfennig .

Wirtschafte- und Handelsieit.
Frankfurter Börse .

Tendenz : etwas freundlicher.
Franksurt , 26. März . <Drahtmelduug unse-

res Frankfurter Handelökorr .) Die heutige
Börse zeigte anfaugs eiue etwas freundlichere
Stimmung . Das scharfe Verkaufsangebot und
die damit andauernde Abwärtsbewegung am
Aktienmarkt ist nahezu zum Stillstand gekom-
men . Auf einzelnen Märkten kam eS zu Rück¬
käufen , die das Kursniveau etwas zu heben
vermochten . Auch das Geschäft war etwas leb-
hafter , weuu sich auch die Umsatztätigkeit im-
mer noch in bescheidenen Grenzen hielt . Ge-
tragen wurde die zuversichtlichere Stimmung
vornehmlich durch größere Auslandskausauf -
träge , die besonders am Montanmarkt zur
Auswirkung kamen . Hierdurch wurde die Un-
ternehmungslust auch aus anderen Gebieten
etwas angeregt und im allgemeinen läßt sich
feststellen, daß die Aufnahmelust sich zu bes-
fern beginnt .

Vom V a l » t a m a r k t ist zu berichten , daß
die Frankenbefestigung einen Rückschlag erlitt ,
doch konnte sich bereits im heutigen Frühner -
kehr eine neuerliche Erholung des Franken
durchsetzen. Im internationalen Usaneehandel
wurde heilte morgen das Psund mit 7S .Z bis
79,75 Franken gehandelt . Der Dollar stellte
sich ans 80/45—80,55 Franken . Englische Pfund
und Mark sind in Zteuyork erneut eine Kleinig -
keit fester. Die Mark stieg auf 4,85 Billionen
Papiermark für den Dollar tgestern 4,4» Bil -
lioneu ) .

Am Geldmarkt ist eine leichte Entspan -
nung eingetreten . Die Sätze für Termingeldstellten sich niedriger als an den beiden letztenTagen . Rentenmark pro Monat wurde mit
2,75—3 Proz . gehandelt . Papierware pro Mo -
nai 4—456 Proz ., tägliches Geld ist Verhältnis -
mäßig billig . Der Zinssatz beträgt etwa % proMille . Die billigeren Geldsätze trugen dazubei, daß die Aktienmärkte etwas belebter und
die Stimmung zuversichtlicher wurde . Am
günstigsten schnitt der M o n t a n m a r k t ab,wo Kurserholungen bis zu 2 Bill . Proz .,ver -
eiuzelt auch mehr , zu verzeichnen waren . So
zogen an Dt . Lux . 2,1 , Gelsenkirchen zirka L,Mansseld 0,6 , Phönix 1,5, ManneSmann undTellus behaupteten den gestrigen Stand . Bon
vberschlesischen Werten zogen Oberbedarf 0,75^Caro 2,2 an . Otavt gingen weiter um 1 zu-rück . Auch am Markt der chemischen Papierenahm das Geschäft etwa » lebhaftere Formenan . Vereinzelte Aktien dieses Gebietes warenstärker beachtet, so Bad . Anilin plus Fernerhoben sich Scheideanstalt um 0,2, Griesheim 1 ,Höchster 0,7 , Elbers . zirka 1 , Holzverk . zirka 1,Rhenania 0,8, RütgerSw . 0,75 . Am Elektro »markt waren A.A .E . etwas lebhafter gefragtplus X . Ferner wurden noch höher Bergmann0,5, Lahmeyer 0,75, Licht und Kraft 0,8, Reiui -ger 0,1, Schuckert 1,5.

Der Baukaktienmarkt hatte ruhigeSGeschäft, doch waren auch hier mäßige KurS -besserungen zu beobachten. Höher fetzten einBarm . Bankver, , Bayer . Hyphth . ( letztere pluSOL ) , Kommerzb . plus K , Darmst . PluS 1, Dis¬konto. plus 0,75, Metallb . pluS 1 , Mitteldt . mi-nuß 0,1. Oesterreichische Banken waren gleich -salls gebessert. Am Schissahrtsmarkt warenKurserholungen gering . Mäßig gebessertgingen Nordd . Lloyd aus dem Verkehr hervor .Schantnngbahn hoben sich um 0,850 . Für M a -
s ch i n e n a k t i e n war die Meinung gleichfallsgebessert. Es eröffneten höher Karls , plus 0,45,Fuchs plus 0,2, Kleyer plus 0,8 , Daimler plus0,4. Angebote » waren Kranß Loko . und NSU .,etwas niedriger minus 0,1 . Pokorny unverän -dert . Zellstoffaktien gebessert, besonders Aschaf-senbg . plns 1,25. Zuckeraktien lagen ziemlichfest. Fraukeuthal plus 0,5, Offstein pluS 0,25.Stuttgart plus 0,5 .

Am Kassaindustriemarkt sind als ge-bessert zu bezeichnen : Spinn . Hammersen plns2 , Bingwerke plus 0,3 , Metallgesell , plus 1,25,Jnag plns 0,150 , Sichel plus 0,8, Ehem . Mainzplus 0,8, Miag plus 0,2 , Terrainaktien höher .Hoch & Tief 0,3, Holzmann 0,2 , Dyckerhoff da¬
gegen minus 0,1 . Auch Wayß nnd Freitagwurden uuioeseutlich niedriger , während Hei-
Kelberg Zement preishaltend blieben . Hedd.Kupfer heute wenig beachtet, blieben unverän -dert . aber Hirsch Kupser plus 1& Von sonsti¬gen Papieren blieben Mainkraft , Dr . PaulMeyer und Schuh Berneiß unverändert . Stock -
kicht etwas niedriger .

Am heimischen R e n t e n m a v 1 1 waren die
Umsätze immer noch sehr beengt , die Kurse zu-

meist wenig verändert . 5 Prozent Kriegsau «
leihe plus 3 . Unveränderten eröffneten 8 Pro -
zent Reichsanleihe 980 , 4 Prozent Konfols 310,
8 Prozent 440. Für ausländische Fonds trat
gleichfalls Kaufneigung hervor . Stark beachtet
waren Anatolta 1 , Zolltürken 7,75 und Bagdad
2. Alte Lombarden notierten t>,37.

Der Freiverkehr wurde von der freund -
licheren Strömung nur in ganz geringem Um-
fange beeinflußt . Das Geschäft blieb klein rntd
litt weiter unter starker Zurückhaltung . Man
hörte Api 5,5—5,75, Mez Söhne 4,25, Becker
Stahle 8,5, Becker Kohle 8,62 , Hansa Lloyd 1,6,
Ufa 6,5, KrügerShall 8 , Ludwigsh . Porzellan 2,4,
Growag 0,225, Unterfranken 0,6.

Im später » Verlauf wurde das Geschäft nach
Erledigung der ersten Kaufanträge wieder
schleppend, doch blieb die bessere Haltung be-
stehen,

Griindun « einer Mafchinenbörie in Freibnrg .
Der Verband Badischer Landmaschinen -Bauer
und -Händler hielt dieser Tage unter Leitung
seines ersten Vorsitzenden K i e s e r - Ekringen -
Kirchen seine diesjährige Hauptversammlung in
Freiburg ab . die sich mit wichtigen Organi -
sationSsragen bes Verbandes beschäftigte. Durch
Festsetzung der Satzungen wurde dem Verbände
nach gründlicher Aussprache der zahlreich an¬
wesenden Mitglieder ans ganz Baden eine neue
feste Form gegeben . Als wichtigste Aufgabe des
Verbandes wird die regelmäßige Abhaltung der
Maschinenbörse an jedem ersten Samstag des
Monats im „Fahnenwerk " in Freiburg bezeich
net . Zu der Börse haben die Mitglieder , sowie
von Mitgliedern eingeführte Gäste Zutritt . Der
erste Börsentag ersrente sich eines lebhaften Be -
suches und eines anregenden Geschäftsganges
haupiiächlich im Tauschgeschäft.

Devisennotierungen :
w. Berlin , 25 . März .

21 . Mirr | 25 . März
Geld | Brie ;

l §614' ■415
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Amsterdam
Argentinien !
Brüssel . . i
Chriatiania
Ivopenhag .
Stockholm
Helsingfore
Italien . .
London . . .
New-York .
Paris . . . .
Schwei ! . .
Spanien . .
Lissabon . .
Japan . . . .
Rio de Jan .
Wien . . . .
Pra* . . . .
Agram . . .
Budapest . .
Sofia . . . .
Danaig . . .
Oollarseb . .
Guidanleihe

Unverbindlicher MartturS in Zürich «ab
Amsterdam.

Zitrich. 15 . März : 181 Cts ., 24. März : 182 Ctö.
Amsterdam, 28 . März : 62 Cts . , 24* März :

61/) CtS.
Pariser Börse .

Paris , 23. März . ES wurden heute vormit -
tag bezahlt für 1 englisches Pfund 78^ FrcS .

Unnotierte Werte.
Mitgeteilt von Baor & Elend , Karlsruhe , Ivarl-i-'riedriohstr . 28

All«* circa In Billionen
oder Je :

Adler Kali . . .
Api
Bad. Lokomotivwerke
Haldur
Becker Kohle . . .
Becker Stahl . . .
Benz
Brown Bovert . . .
Contin .HoUverwertnng :
Deutecho Laataaio
Deutsche Petroietun
(Jermania Linoleum i
Grindler Zigarren ]Grollkraltw . Warttomb . .Hansa Lloyd
Held '
Inag . . . .
I tterkraftwerke
Kabel Rheydt .
Kammerkirsch .
Karstadt . . , . , 1. 30Knorr 60
Krngcrahall . . . . 80
Lan (leswirt *chaft »stolle |far da« BadifcheHand -jwerk I 0 -9l' olliand Chem B Ö
Monrcr Tpritzmetall
Moninger Brauerei
Mrtenburgor Spinnerei 3
Dax , Industrie - und

Hondels -A.-G . 0 -8

„ oy<_ . .
Heldburg vorzugs -Akt .j 43
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Mondnacht im März .
Von Margarete Wittmcrs .

O Mondnacht , silberkühl und rein
Aufs junge Land gegossen !
Der Himmel ist in lauter Glanz ,
Die Erd ' in Glanz zerflossen .

Der Berge dunkler Trotz vergeht
In silbergrauem Schimmer ,
Und jeder Busch und jeder Stein
Zerrinnt in Lichtgeflimmer .

Und aus den jungen Schollen quillt
Ein Schwall berbfrischer Düfte ,
Die strömen still und brünstiglich
In die durchglänzten Lüfte .

Worwerkteinerungen
in Märchen und Volkslied.

Glossen zur Psychologie dieser Kunstsormen .
Von Konrad Winterer .

Es ist eigentümlich und gewiß kein Zufall , daß
in der deutschen Sprache Begriffe , welche mit
dem G e m ü t e des Volkes in Zusammenhang
stehen , vielfach in einer Verkleinerungsform
tals Deminutive ! erscheinen .

Ganz besonders im Märchen und im Volks -
liede , aber auch in volkstümlichen Redensarten
und Bortwendungen zeigt sich dieser Charakter -
zug des deutschen Volkes . Es spricht und singt
und träumt und sinnt vom Märchen , nicht
von irgend einer Mär . Und die Kinder wollten
und wollen von der Großmutter und noch ^ eber
vom Groß m ü t t e r l e i n keine Geschichten er -
zählt haben , sondern sie muß ihnen „G 'schicht l e
verzähle "

. Das klingt schon viel gemütlicher ,
heimischer , innerlicher , wenn diese Begriffe Ge -
schichte. Mär und ähnliche in einer verkleinerten
Form auftreten . Auch „Kindchen " oder „Kindle "
klingt wärmer , bemutternder , kosender . >trei -
chelnder als wie „Kind "

. Spricht s ' C h r i st -
kindle nicht tiefer , packender zum Kinder -
herzen , als wie das gewiß schon innige Christ -
kind ? So wird also selbst das Kleinwesen
„Kind "

, als der kleine Mensch oder das Mensch -
lein , nochmals verkleinert zu Kindchen , Kindlein
oder Kindlei Schließt s ' Christkind l e nicht noch
viel mehr vom Kinöerhimmel auf . läßt es die
Ander nicht tiefer hineinschauen in alle die cr-
iraumten Herrlichkeiten ? Die Kinder sind in
ihrem Kinderland ganz unter sich , wenn das
Christkind le oder Christkindchen kommt , statt
des Weichnachts m a n n e s . der trotz aller Ver¬
brämungen und aller Güte eben doch ein rauher
harter M a n n ist, wie der Knecht Rupprecht .

Aber das Christkindle ist es gar nicht allein ,
das unsere Betrachtung heute beansprucht .

Auch das deutsche Gretchen in der Goethe -
schen Dichtung und dann auch im Volksmund ,
das liebe traute Gleichen , verlöre alle Wärme ,
alle Patina des Gefühls , wenn es mit
Margaretha anspräche !

Im Märchen ist es auch einfach undenkbar ,
tine Gestalt , sich als das Schneeweiß zu denken ,
statt des wnudersamen zarten Schneewiti -
chens ! In der Verkleinerung klingt und wirkt
es ganz anderes — fast möchte man da vom
Volk als Märchendichter sagen : in der Beschaut -
lung zeigt sich der Meister . Es ist entschieden
« in Meist er griff , solche Begriffe verklei -
nert , also quasi beschränkt , darzustellen . Mi -
niaturen haben immer einen eigenen Reiz
gehabt , lind Wortverkleinerungen sind auch so
eine Art von Miniaturen ! Die Stiefmutter
Schneewittchens hatte einen gar sonderbaren
Spiegel und obwohl man annehmen sollte , daß
der Spiegel einer Königin gewiß groß und
prächtig ist , schildert ihn uns das Märchen î us -
drücklich als klein und unansehnlich : es läßt
die Königin sagen und fragen :

„ S p i e g l e i n . S p i e g l e i n an der Wand .
Wer ist die Schönste im ganzen Land ? "

Wie würde eS so kalt und frostig klingen , wollte
die Königin sagen : Spiegel , Spiegel an der
Wand ! Durch die Verkleinerung wird er ver -
menschlich ! , er wird „personifiziert "

, wie der
üble Ausdruck lautet , er empfängt Wärme und
Leben , wird wirklich ein Mensch , den man etwas
fragen kann und der Antwort gibt . K e i u
„Spiegel " gäbe Antwort !

Gerade so wenig wirken und zum Herzen und
Gemüt des Volkes sprechen würde eine Dorn -
rose oder Dorurosa , statt des lebendigen kost -
baren Dorn r ö s ch e n s .

Auch im Volkslied , dessen Ton Goethe so
wundersam zu treffe » wußte , kann nur ein
Röslein vorkommen , das Haideröslein oder
das „Röslein au fder Haiden "

: da liegt tiefe
psychologische Begründung darin .

Auch eine Aschenvutte wäre bei weitem nicht
dasselbe wie das Aschenputtel , oder Aschen -
b r ö d e l . —

Und wie lächerlich wirkte eine Gänseelisabcth
im Vergleich zum Gänse l i e s e l I

Und wäre es anders mit einer Rotkappe ?
Könnte uns eine solche gerade so erwärmen , wie
das zutrauliche , nur allzugläubige Rotkävp -
ch e n ?

Immer sehen wir durch die Deminutiv - oder
Verkleinerungsform etwas Gemütliches . Herz -
liches und Wärmendes ausgedrückt .

Vielleicht , weil durch die Verkleinerung eine
E r i n n e r u n g an das Paradies der
Jugend wachgerusen wird ? In den Märchen -
namen zeigt der Deutsche , dadurch , daß er K o s e-
formen anwendet , bewußt oder unbewußt , wie
sehr er mit allen fasern seines Wesens , mit fei*
nein ganzen Dichten und Denken an seinen
Märchen häng ! und wie er sie in das schuldlose
Zeitalter der Kindheit verlegt , jenseits von Gut
und Böse .

Denn die Hauptfiguren der Märchen sind gut
und schuldlos , stehen im Kampfe gegen das Böse
und wohl immer siegt das gute Prinzip : der
Märchenprinz im Dornröschen macht die bösen
Anschläge der Stiefmutter zu schänden , ebenso
im Schneewittchen und der Wolf im Äotkäpp -
chen wird erschlagen und Aschenbrödel erhöht .

Auch sonst tritt die Deminutivform entschieden
als das Gute . Rechte oder Bessere , Wärmere
auf . Ein Bübchen ist was ganz anderes als
ein Bube : dieses der schlimmste Schimpf , den
man einem Manne sagen kann und jeneS eine
innige traute Bezeichnung ! Und Magd ist wie -
der etwas anderes , als ein Mägde lein oder
Mäd chen , das daraus entstanden ist . Wir spre -
chen auch viel wärmer vom Väschen , als von
der Base . Dies Wort Base ermöglichte , wie
Bube , schon tadelnde Bildungen , wie z . B .
Klatschbase : ein Klatschbäschen wäre undenkbar .
Klatschbäschen könnte gar kein wirklich schwerer
Vorwurf fein , denil der in Klatsch liegende Bor -
wurs wäre dvr chdas „bäscheu " schon wieder ge-
mildert und als nicht ganz ernst gemeint hinge -
stellt , so wie man zu einem Kinde sagt : Du klei -
nes Lügen m ä u l ch e n . Das klingt doch wahr -
lich anders als Lügen - , oder Lästermaul ! . Was
gut ist, kriegt die Kinderform , wie das . was
schlecht ist .

Das Volk ist eben selbst in gewissem Sinne
kindlich und naiv . Und schlicht und einfach ,
wie Kindessinn , sind die deutschen Märchen und
es ist , wie gesagt , ein sprachpsnchologisch tief be-
gründeter Gebranch , wenn die Hauptträger un -
serer Märchen durch die Deminutivformen an
das selige „Kinderland " erinnern . Märchen sind
aber auch etwas für große Kinder . Man muß
indessen schon - unverdorbenen Kindersinn , ein
noch lauteres Kinderherz haben , um den vollen
Genuß aus unseren Volksmärchen schöpfen zu
können .

Im Märchen von der Gaisenmutter mit ihren
sieben Jungen , die dem Wolf die Tür öffnen ,
kommen nicht sieben junge Gaisen , sondern sie -
ben junge Gaislein vor und man erzählt sich
nicht von einen ! Baume , sondern von einem
B ä u m l e i n , das andere Blätter gewollt hat .
Sogar die Gaisen und der Baum werden also
in der Deminutivform gebraucht .

So kennen wir auch nur Heiuzel m ä n n ch e >>.
Man stelle sich ein Märchen vor mit Heinzel -
Männern oder denke sich Wichtel männer statt
der Wichtelmännchen . In jedem der beiden
Worte steckt übrigens ein D opp e l deminutiv :
Hein zel - und Wich tel und bei beiden noch
..m ä n n ch e n "

. — Auch im Märchen Tisch -
lein deck ' dich kommt kein Tisch vor , sondern
bescheiden und kindlich nur ein Tischlein .

Und kann man sich beim besten Willen das
Rauten t e l e i n als eine Rautente vorstellen ?
Ganz gewiß nicht ! Es muß ein Rantende l e i n
sein !

Und in dem uralten Volkslieds von der ge¬
brochenen Treu : „ich weiß nicht , was soll es be-
deuten "

, brach nicht der Ring , sondern „ das
Ring lein brach entzwei " — auch hier wieder
das Deminutiv ! —

Ist weiter statt des „H ä n s e l u . G r e t h e l"
vielleicht ein Johannes und Margarethe im
Märchen denkbar ?

Wie weich klingen die verkleinerten Aus -
drücke :

Knnsper , knusper Kneischen ,
Wer knuspert an meinem Häuschen ?

Oder nochmals im Aschenbrödel — könnte es
da vom Erbsenlesen heißen :

Die guten in den Topf ,
Tie schlechten in den Kropf —? '

Das klänge so roh nnd wäre so tappig . wie
wenn man in ein feines Spinngewebe mit einem
Prügel schlüge ! Muß es da nicht wirklich und
richtig heißen :

Die guten ins T ö p s ch e n .
Die schlechten ins Kröpfchen ! —

Kühlt in an nicht i n st in ktiv . zunächst
ohne sich über den Grund -warum Rechenschaft
zu geben , daß bestimmte Märchen nicht anders
lauten können als wie Rapnn z e l das eine , und
Rumpelstilz chen das andere ? Und im Märchen
„Die wahre Braut " heißt es :

„Kälbchen , Kälbchen knie nieder ,
Vergiß nicht deine Hirtin wieder ,
Wie der Königsohn die Braut vergaß .
Die unter der grünen Linde saß !"

Man singe einmal : Kalb , knie ' nieder — und
alle Poesie , aller Schmelz des Märchens ist weg !

Einen besonderen Reiz und eine reiche Aus -
beute ergäbe eine Nachschau in unfern uralten
Spinnstubengeschichten - und Liedern ! Ich er -
innere hier nnr an eines von ihnen :

„Surre , surre , R ä d chen .
Steh ' nicht still , die Stunde schlägt !
Finger netzt das Mädchen —
Alles sich im Takt bewegt .
Mädchen spinnt das Fädchen
K ä tz ch e n fängt das Mäuschen
Und das Fenster l ä d ch e n
Rappelt an dem H ä n s ch e n .
M ä d ch e n spinnt das Fädchen .
Spinnt anch viel Gedanken mit .'S kann nicht länger warten ,
Bis er kommt mit stillem Schritt .

"

Wem ist das wunderbare Liedchen nicht be-
kannt :

„Ein M ä n n l e i n stand im Walde
So ganz allein .

"

Schon aus poetischen Vers - und Reimrücksichten
könnte mau Mann gar nicht sagen . Das steckt
dem Volke tief im Blut , es ist ein Ausfluß sei -
ner poetischen Ader . — Auch der Däum ling ist
aus dem Volks g e s ü h l geboren . Däumling be-
deutet doch in der verkleinerten Form so viel
wie etwa bloß einen Daumen hoch , d . h . so
klein . — Der Daumen groß wäre Neslerion ,
Der Gegensatz von aller Poesie . Und das Mär¬
chen i st Poesie . Man sagt nicht umsonst : Mär¬
chen dichter !

Ich habe mir die Mühe genommen , die große
Ausgabe der Grimmschen Märchen auf solche
Deminutivformen durchzusehen und habe davon
über 150 teils in Märchentiteln , teils im Te ; t
verstreut gefunden — ein Beweis dafür , daß da
kein Blinder Zufall waltet . Da waltet un be -
wüßt ein Kunstgesetz !

Ich behaupte , daß wo der Deutsche sein G e -
m ü t walten läßt , die kleinere , feinere Demi -
nutivform benutzt wird , aus innerem
Zwange heraus benutzt meiden muß . Das
Volk kann nicht von den Sternen singen , son -
dern :

Weißt du , wieviel S t e r n l e i n stehen ? —
Und es klänge wie aus einem Jahresbericht

eines Gartenbauvereins , hieße es

„Ich Hab mir einen Garten gebaut "

statt des :

„Hütt ' mir ein G ä r t l e i n bauen
Von Betel und grünem Klee " .

Vor allem sind es die doch an sich schon kleinen
Vögel , die in Märchen und Volkslied noch mehr
verkleinert und als Bögelein angesprochen
werden :

„Ein V ö g l e in sang im Lindenbaum "

ist ja bekannt . —
Auch mit Blumen ists ebenso : Die Viola

odorata heißt im Deutschen Veilchen : Das
trene im Verborgenen blühende Veilchen ist
auch so ein zart fein Dingelchen , das man in der
Koseform , Veil chen , ansprechen muß . Und >

' o
sehr das Wort Stiefmutter etwas Uebles bezeich -
» et — gleich wird es , wenn der Deutsche ein
Blümchen damit benennt , zu Sties mütter -
chen gemildert und hat damit den Stachel des
Begriffes verloren : und ein anderes Blümchen ,
das Löwen m ä u l ch e n , klingt herzlich und ge-
fühlvoll . Wie grob und klotzig wäre dagegen
Löwenmaul ! Gerade so ist 's mit dem Hirten -
t ä s ch e l und dem Hasen b r ö d e l !

Im Volk sagt auch niemand , selbst zur größten
nicht , das ist eine Katze , sondern immer : e
Kätzle !

Es liegt ganz offenbar ein starker Trieb
in uns , eine ausgesprochene Neigung , ja ein
Hang , zu verkleinern . Es gehört zum Be -
griffe des Märchens und des Volksliedes , daß
es der Ausdruck der ursprünglichen , in der brei -
ten Masse waltenden Gefühle und Stim -
m u n g e n , mithin von Aeußerungen des G e -
m ü t e s ist . Und diese Gemütsoffenbarungen
zeigen sich , wie wir gesehen haben , vorzugsweise
in Deminutivformen .

Ja . ich möchte diese fast als ein Kriterium
oder Kennzeichen des echten , tiefempfundenen
Volksliedes erklären . Ich denke dabei z. B . an
das uralte :

„ Muß i denn , muß i denn zum Städtle
hinaus .

"

Wie grob und unpoetisch klänge da „ Stadt " und
wie heimelig , wie traut und warm klingt uns
dagegen das „Städtle "

. Und in einem anderen
Liede :

„Andere Städtchen , andere Mädchen "

erscheinen gleich zwei Wörter in der Deminutiv -
form . Das Mädchen erscheint in unserm Ale -
manuisch -Schwäbischen anch als M ä d e l e , in
dem :

„M ä d e l e . ruck , ruck , ruck an meine grüne
Seite " .

Es könnte gar nicht beißen : „Fräulein , rücken
Sie . rücken Sie , rücken Sie "

. Abgesehen davon ,
daß ja Fräulein auch ein Deminutivum ist . Aber
auch Magd klänge übel .

In einem Lied von Mathias Claudius heißt
es :

„Der Mond ist ausgegangen ,
Die goldenen Stern lein prangen
Am Himmel hell und klar "

Auch hier , wie im . .Weißt du . wieviel Stern -
lein " heißt eS nicht Sterne , sondern Stern -
lein . Man fühlt , wie gut Claudius eben
damit den Bolksliedton getrofsen hat .

Wie lieb klingt das Liebchen :
„Wer hat die schönsten Schäfchen ?
Die hat der liebe Mond !"

Nie und nimmer konnte man da Schafe sagen ,
denn die Wolke » da oben heißen und hießen
eben immer Schäfchen , auch außerhalb des
Volks ItebeS — eine Bezeichnung , die uralt ist
und ganz gewiß noch aus der Hirtenzeit der
Menschheit stammt , wo sich der Vergleich beim
nächtlichen Verweilen im Freien dem Schäfer
förmlich auf die Lippen drängte . Jene Wolken
sehen in der Tat aus . als sei es eine Häufung
von Schafrücken , d . h . eben einer Herde Schafe ,
über die der Schäfer hinwegschaut . —

Werfen wir noch einen Blick über das Gebiet
des Märchens und des Volksliedes hinaus , so
finden wir , daß auch ini allgemeinen großen
Volksleben dieser Hang , vorzugsweise
verkleinernde , als Deminutivsormen zu wählen ,
besteht , sodaß dessen psychologische Gesetz -
Mäßigkeit nicht mehr bezweifelt werden
kann . Für Zufallserscheinungen ist das vor -
geführte Material , das noch beliebig vermehrt
werden kann und das ich in stark erweiterter
Gestalt an anderer Stelle darstellen will , doch
zu zahlreich . —

Wenn es ganz still in einem Zimmer ist , sodaß
man eine Maus lausen hören könnte , so sagt das
Volk , diese an sich schon kleine Maus noch weiter
verkleinernd , es ist mänschen still ! — Weiter
lachen wir ins Fänst chen . nicht in die Faust ,
können kein Wässerchen trüben , und nicht
etwa kein Wasser . Wir sagen : jedes Tierle
hat sein Pläsierle . wir sprechen von Gänse -
f ü ß ch e u , von Kränze ! jungsern bei Van -
ernhochzeiten und von Kaffeekränzchen nn -
serer Frauen , und wir behaupten , ein Küß -
lein in Ehren könne niemand verwehren .
Auch bringen wir einem Hochzeitspaare oder
einem Jubilare keinen Standgefang , sondern

ein Ständchen (ganz volkstümlich auch : et»
S t ä n d e r l ei und Hebel bot uns trotz denen
Umfang und seiner Reichhaltigkeit keinen ^ av
kästen , sondern sein urtümliches Schatz kästle ^
Die versammelte Dorfjugend singt auch nt«
ein Lied , sondern e L i e d l e und wir wissen-
was Bänkelsänger waren .

Die Neigung , zu verkleinern , um zu verfe ^
ner n , scheint auf einem v o l k s p so ch o l o fl t '

schen Kunstgesetz zu beruhen , zum
sten ein unbewußter Kunstgriff zu sein , der £»
Gemütsseite im Volksleben betrifft . —

Ich glaube bestimmt , daß dieser geheiumi ^
volle Trieb der Ausfluß eines Volkskunst '

instinktes ist !
Wenn wir einen jeden von den mitgeteilte "

Ausdrücken einzeln betrachten und versuchen -
das Wort ohne Verkleinerung ü# 5 =
brauchen , so werden wir stets finden , daß e»
grob , klobig , unfein , oder wie man 1®'

gen könnte , unästhetisch wirken würde ,
oft den Eindruck des Lächerlichen erweckte-

Man wundere sich nicht , daß ich dem Volke i"
seiner Gesamtheit hier einen K u u st sinn unte ^
schiebe : das Volk ist doch auch ein aro >^
Philosoph — man denke nur an die Un¬
menge tiefsinnigster Redensarten !

Und heißt das deutsche Volk nicht im
sprichwort das Volk der Dichter und Denker -

Erweitern wir heute dies Wort und
es das Volk der Dichter , Denker und Kün J

'
ler ! Denn wer in seiner Rede gewisse K « u >^
formen benutzt und anwendet , um eine ganz
stimmte , wenn auch nur unbewußt aewom
Wirkung zu erzielen , der i st eben ein Künstle <
wenn auch nur ein Wortkünstler . W . Boll «
kommt in seinen „Stunden im All " lS . 437) a»
ganz anderen Wegen zu derselben Behauptu »»-
wenn er . allgemein menschlich , schreibt :
ewiger Frager und Träumer , ein Spiel - »>>
Phantasiekind , ein Forscher , ein Philosoph
ein Künstler ist der Mensch von unten an
heute .

"

Vielleicht klingt in dem ganzen heute beb«" '

delten Vorgänge auch eine Art unbewuM
U r e r i n n e r u n g an die alte G ö t t e r z e
durch , als das Christentum all ' die Berg - , Flu ? -
Wald - und Baumgottheiten , die Elfchen , Nltt
und alle jene zarten Geschöpfe und Gestalt
verboten und unterdrückt hatte . —

Flüchteten sich dann jene tief im
gemüt verwurzelten und verankerten Gestauc
in unsere Märchen , wo sie nun als
Käppchen , Röschen und Wichtel - und Hein ^
Männchen weiterleben ?

Liegt darin der geheime Zauber de
abendlichen Märchenerzählens in Spinnstuo ^
und im dämmerigen Stübchen ?

Lebt , webt und bebt darinnen noch in taufen ^
jähriger mündlicher Ueberlieferung das alte o*
mische Zauberreich vom Volke felbftaefcöctfrc "
Gottheiten ? Und liegt darin begründet die w»
derbare Z ä h i g k e i t des daran Festhalten
durch die Jahrtausende ? —

MeinesOmlleton
Mensch und Hund . In einem Aufsatz von

Thomson im „ Manchester Guardian " über » ,
Beziehungen des Menschen zum Hund low '
der Verfasser zu dem Schluß , daß unsere
fahren , die vor 70G0 Jahren den Wolf zähuu '

das Geheimnis verstanden , Tiere zu
fährten zu machen — eine Kunst , die uns
loren gegangen ist , denn seit der prähistorn «i
Zeit sind sehr wenig neue Spezies in den
der Haustiere eingetreten . Jedensalls " fl

c,
man mehr Zeit zur Verfügung und die llws
bung des Menschen war weniger geeignet - ü
Furcht und den Argwohn der Tiere zu errcg ^
Pros . Thomson sindet es bemerkenswert
fast alle Haustiere , wie Hunde , Rinder , i
Ziegen , Renntiere , Kamele , Pferde , U

(5
Schweine ^ Kaninchen zu den Herdentieren »
hörten . Im wilden Zustand hatten sie die 0
stinkte der Herde , wozu die Sympathie f1' 1

fcjt
Gattung , Selbstunierorduung und die Füh ^ lt
für Gespann - Ärbei ! gehören . Es wurde ty»
leichter als den individualistisch veranlag
Tieren , in freundschaftlich - vertrauliche
Hungen zum Menschen zu treten , der in W
Augen gewissermaßen den Oberführer der
darstellt . Nun kann man sich nicht uorttcu -

daß der Hund bei dem Vorgang der Gcwoh " >
ans Haus sich über die Tatsache Geda »
machte , daß er zu der Spezies cacrs pnilip 03 •
hört und der Führer zu der des Komo sapic »
er hatte einfach eine erbliche Neigung zum
horsam und zu sportsmanngleicher Einordn ^ . -
Es ist eine interessante Tatsache , daß herr «

^
'

„
gewordene Schäferhunde sich znsammenr ^
und daß dann die schlummernde Wolfnatur •)
vorbricht und zuweilen furchtbare Verwüstu »» ^
unter den Herden anrichtet . Der gesellig le » „
Wolf kehrt hier in seinen Nachkommen zu jg
alten Instinkten zurück . Eine Ausnahme ^
ein nicht in Rudeln lebendes Tier bilo ^

i ,jc
Katze — doch jedermann wird zugeben , dav
sich in der Domestikation von allen am >
Haustieren unterscheidet : sie ist und bleivr <
sam , reserviert , selbstgeuügsam und herabtcm „
Der Verfasser ivtrst noch einen Blick «Ulf n
Spieltrieb der jungen Tiere und kommt zu
Schluß , daß der Reiz , her sich dem Beschäm - ,
Anblick spielender Kätzchen , Hündchen , mc<
und Geißlein bietet , den Gedanken einer (
wöhnung ans Haus oft näher legte , als * jt,
Nützlichkeitsgründe . Er glaubt , daß der at ,
liche Jäger die Tierchen , die er zu Wai >cu
mach ! halte , in ihrem unschuldigen Spiel w ^
widerstchlich fand , daß er sie mitnahm , » w
seinen Kindern zu Spielgefährten zu 0

hrCi>
Die Herkunft des Hundes glaubt er aus.
fache Ar ! ableiten zu müssen : von dem '

. . Ljti »
Wolf , von dem Schakal und von dem amen
schen „ coyote ".
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